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e Italien und der Dreibund.
Wie von deutſcher und öſterrreichiſcher Seite, iſt

auch jetzt von italieniſcher Stelle die ungetrübte Einig-
keit der Dreibundmächte und die genügende Nothwendigkeit der
Weiterpflege der TripleAllianz betont worden. Die „Köln.
Zt g.“ veröffentlicht einen Brief di Rudinis, der ihr von
einem Freunde des Staatsmannes eingeſandt iſt und in
welchem Rudini folgende Worte über den Dreibund niederge
ſchrieben hat:

„Eine lange Zeit des Friedens iſt für Jtalien unbedingt noth
wendig. Wir brauchen Frieden nach innen und nach außen. Der
Dreibund und die wirkſame Vertheidigung unſerer Staatseinrich-
tungen gegen die Parteien des Umſturzes ſichern dieſen Frieden,
ohne den Jtalien ſeiner wirthſchaftlichen Lage nicht aufhelfen
könnte. Täuſchen wir uns doch nicht wer weiß, wieviel Blut
und Thränen ohne den Dreibund ſchon vergoſſen worden wären,
wer weiß auch, wie dann erſt die wirthſchaftlichen Verhältniſſe
darniederliegen würden.“

Der Dreibund iſt in der That eine Friedensbürgſchaft, wie
für Jtalien, ſo für Europa, und die ſeltſamen Kombinationen
in Paris, wie in London, daß das Mißgeſchick einer aus
nationalen Truppen und aus geworbenen afrikaniſchen Ele-
menten zuſammengeſetzten italieniſchen Diviſion in Tigre ein
an nelndg politiſches Einvernehmen in Frage ſtellen könnten,
fallen ſelbſtverſtändlich in Nichts zuſammen.

Ueber die Abſichten des neuen italieniſchen Miniſteriums
di Rudini hinſichtlich des Verhältniſſes zu Deutſchland und
Oeſterreich erhält die „Voſſ. Ztg.“ folgende Drahtmeldung

Der Dreibund läuft am 6. Mai 1897 ab, bleibt aber weitere
ſechs Jahre in Kraft, wenn er nicht ein Jahr zuvor gekündigt wird.
Mir wird verſichert, daß das neue Miniſterium den Kündigungs-
termin ſtillſchweigend verſtreichen laſſen wird.
Da an eine Kündigung des Bündnißvertrages durch die

beiden Kaiſerreiche nicht zu denken iſt, ſo darf deſſen Ver
längerung bis 1903 ſchon heute als ſicher gelten. Dies ſcheint
man jetzt auch in London zu wiſſen, die Folge davon ſind ver
zweifelte Anſtrengungen der „T im es“, ſich aus der Sackgaſſe
r in die ſie mit ihren von uns gebührend be-
euchteten dreibundfeindlichen Erörterungen über die Folgen der
Schlacht bei Aduag gerathen Jn gewohnter Manier ſpielt
ſich die „Times“ dabei auf die von den abſcheulichen deutſchen
Blättern verleumdete Unſchuld hinaus, indem ſie mit einem be
trächtlichen Aufgebot grober Ausdrücke die Haltloſigkeit ihrer
Behauptungen zu verdecken ſucht.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar gab geſtern dem in Berlin an-

weſenden öſterreichiſchungariſchen Miniſter des Auswärtigen Grafen
Goluchowski zu Ehren ein Frühſtück; Abends entſprach
der Kaiſer einer Dinereinladung des italieniſchen Botſchafters
Grafen Lanza.

Nachdem der Kaiſer am 8. d. dem Prinzen Georg
von Sachſen das Eichenlaub zum Orden pour le mérite
verliehen, we ſchen derſelbe am 5 Dezember 1870 erhalten hatte, zählt
die Ordensliſte jetzt 17 Ritter, welche den Orden mit Eichenlaub be-
ſitzen. Der älteſte Ritter des Ordens pour le mérite iſt der König
Albert von Sachſen, welcher demſelben am 21. Juni 1849 und das
Eichenlaub dazu im Jahre 1870 erhielt. Generalfeldmarſchall Graf
von Blumenthal und General der Infanterie z. D. Baron v. d. Goltz
erhielten das Eichenlaub zu dem 1864 verdienten Orden für den
Feldzug von 1866, Fürſt Bismarck den Orden mit dem Eichenlaub
zugleich am 1. September 1884. An einen Ausländer iſt das Eichen-
laub nur einmal verliehen, und zwar erhielt es im Jahre 1877 für
den ruſſiſchtürkiſchen Feldzug der Großfürſt Michael Nicolajewitſch
von Rußland.

Wir theilten kürzlich nach dem „Volk“ eine angebliche
Aeußerung des Kaiſers mit. Das zitirte Blatt veröffent
licht nunmehr folgende ihm von Herrn Pfärrer Krum-
mache r zugegangene Berichtigung

Die geehrte Redaktion des „Volk“ erſuche ich ergebenſt auf
Grund des Preßgeſetzes gefälligſt zu berichtigen, daß die in Jhrem
Blatte gebrachte Notiz, betreffend meine Predigt in der Kaiſer
Wilhelm Gedächtnißfirche auf einer Jndiskretion beruht und in
der mitgetheilten Form nicht richtig iſt.

Offiziös wird von Wien aus verſichert, daß Kaiſer
ranz Joſef von Mentone direkt nach Wien reiſt, da

er eine Zuſammenkunft mit er Wilhelm und dem
önig Humbert ausgeſchloſſen iſt.

Die Anweſenheit des r Goluchowski in
Berlin verſetzt die maßgebenden Kreiſe der franzöſiſchen
Hauptſtadt in nervöſe Unruhe, deren Spuren in inſpirirten
Artikeln wahrnehmbar ſind, welche ſich nachzuweiſen bemühen,
daß Oeſterreich das lebhafteſte Jntereſſe daran habe, den Drei-
bund zu ſprengen Oeſterreich werde darum nicht iſolirt bleiben.

Jn den maßgebenden Kreiſen von Berlin und Wien
wird man hierfür nur ein mitleidiges Achſelzucken haben. Graf
Goluchowski wird vorausſichtlich am Freitag Nachmittag die
Rückreiſe nach Wien antreten.

Wie wir erfahren, hat der Kaiſer bei dem Frühſtück im
Königlichen Schloſſe dem Grafen Goluchowski das
Großkreuz des rothen Adlerordens mit Bril-
lanten und ſeinem Sekretair wo von Merey
den rothen Adlerorden III. Klaſſe verliehen. An
dem Dejeuner nahmen u. A. Theil der öſterreichiſchungariſche
Botſchafter von Szögyeny Marich, der Reichskanzler Fürſt
Hohenlohe, der Staatsſekretair des Auswärtigen Amtes rhr.Marſchall von Bieberſtein, der Obermarſchall d von Fürſten

berg, Generaladjutant v. Pleſſen und Flügeladjutant v. Arnim.
Wie noch von anderer Seite gemeldet wird, zog ſich geſtern

nach Aufhebung der Feſttafel beim öſterreichiſch ungariſchen

Botſchafter von Szöyeny der Kaiſer mit dem Grafen Golu-
chowski in den Jnnenparterreſaal zurück, um mit demſelben in
längerem Geſpräche zu verweilen.

Die miqueloffiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ erörtern die
Momente, die zu einer Beſſerung der Finanzlage
Preußens geführt haben und kommen dabei zu dem Ergebniß,
daß dieſe Faktoren überwiegend ſchwankender und mit der
Wellenbewegung des Erwerbslebens zuſammenhängender Natur
ſind bezugnehmend auf die Möglichkeit einer Aenderung zum
ſchlechteren heißt es dann weiter unter Hinblick auf das
Lehrerbeſoldungsgeſetz.

„Es iſt die Erwägung nicht wohl abzuweiſen, das Alles, was
in dem Lehrerbeſoldungsgeſetz dem Staate über die von ihm in
Ausſicht genommene Mehraufwendung von rund 3 Millionen
Mark zu Gunſten der großen Städte auferlegt werden ſollte,
anderen dringenden Kulturaufgaben entzogen wird. Dieſe Lage
der Sache werden auch die großen Städte berückſichtigen
und daraus den Schluß ziehen müſſen, daß, wenn die Regierung
ſich ſtark gemacht hat, den Städten einen nicht urer-
heblichen Theil des Ausfalles erſetzen, welchen ſie nach den Be
ſtimmungen des S 25 a. a. O. erleiden werden, dies nur in der
Vorausſetzung geſchieht, daß dadurch auch in den Großſtädten das
Bewußtſein erweckt wird, nicht ungerecht behandelt zu ſein. Wäre
ein ſolcher Erfolg nicht zu erwarten, ſo würde es angeſichts
der Fülle noch nicht gelöſter Kulturauf gaben
vorzuziehen ſein, das Lehrerbeſoldungsgeſetz,
wie dies leicht zu erreichen wäre, ohne Kon-
zeſſionen an die großen Städte zu Stande zu
bringen.“

Der Militär-Oberpfarrer und Konfiſtorialrath Hofprediger
Dr. Frommel, der den Prinzen den Konfirmationsunterricht er
theilen ſoll und zu dieſem Zwecke vom 1. April ab nach Plön über-
ſiedelt, hat zu dieſem Termin ſeine Penſionirung nachgeſucht. Hof-
prediger Dr. Frommel ſteht im 69. Lebensjahr und hat erſt kürzlich
eine ſchwere Krankheit überſtanden.

An den lippiſchen Landtag, der am Montag in Detmold
eröffnet wurde, hat Graf Ferdinand zur Lippe-Weißenfeld, der Chef
der zweiten erbherrlichen Nebenlinie, ein Schreiben gerichtet, worin er
ſeinen Standpunkt zur lippiſchen Thronfolgerfrage darlegt
und erklärt, daß er ſich einem Schiedsgericht nur unterwerfen wolle,
wenn als ſolches das Reichsgericht oder ein anderer höchſter Gerichts
hof eingeſetzt werde.

Ein Ergänzungstransport für die Schutztruppe
in Deutſchoſtafrika ging am vergangenen Sonnabend unter
Führung des Premierlieutenants Broſig (2. Badiſch. Feldartillerie-
Hegiment Nr. 30) nach Neapel ab, um von dort die Ausreiſe nach
Dar es-Salaam anzutreten. Wie die „Deutſche Afrika-Poſt“ meldet,
benutzen der zum kommiſſariſchen Bezirksrichter ernannte Regierungs
Aſſeſſor Freiherr von Reden-Franzburg und der Finanz-
Direktor, Landrath a. D. von Bennigſen denſelben Dampfer
zur Reiſe nach Oſtafrika. Herr von Bennigſen (Sohn des
bekannten Oberpräſidenten) hatte ſich während ſeines Heimaths-
urlaubes vor der Militärbehörde wegen jenes, Ende vorigen Jahres
mit dem Oberrichter Eſchke in Dar-es-Salaam ausgefochtenen
PiſtolenDuells zu verantworten. Premierlieutenant d. R. von
Bennigſen (Hannov. Königs-Ulan.) wurde kurze Zeit nach Antritt
der ihm zudiktirten Feſtungsſtrafe vom Kaiſer begnadigt. Zur
Komplettirung der durch Abgänge ſtark geſchwächten Schutz
truppe zu Südweſtafrika werden ausgangs dieſes Monats
unter Führung des Lieutenants von Bülow (zuletzt im 3. Heſſ.
Jnf.-Regt. Nr. 83) ca. 160 Mann verſchiedener Waffengattungen
Berlin verlaſſen.

Die Berathungen, welche im Miniſterium für Handel
und Gewerbe unter Betheiligung von Vertretern d. s Reichsamts des
Innern in Betreff der Organiſation des Handwerks ſtattgefunden
haben, ſind nunmehr nahezu zum Abſchluß gelangt. In allernächſter
Zeit ſoll dem Staatsminiſterium die bis in alle Einzelheiten völlig
ausgearbeitete Vorlage unterbreitet werden. Was den Jnhalt der
Vorlage angeht, ſo deckt ſich derſelbe in der Hauptſache mit den
Angaben, welche neulich der Geheime Ober Regierungsrath Sieffert
in einer Verſammlung der organiſirten Handwerker zu Graudenz
gemacht hat. Hiernach wurden für diejenigen Handwerker, welche
innerhalb eines räumlich begrenzten Bezirks in ausreichender Zahl
vorhanden ſind, Fachinnungen ſowie Jnnungen für verwandte Ge
werbe gebildet werden. Diejenigen Handwerker, deren Zahl zu gering
ſein wird, als daß man dieſelben in Jnnungen vereinigen kann,
ſollen in Gemeinſchaft mit Vertretern der in Jnnungen corporirten
Handwerker zu Handwerker Ausſchüſſen vereinigt werden, und
aus der Wahl dieſer Ausſchüſſe ſollen die Handwerkerkammern
hervorgehen.

Es ſind Verhandlungen im Gange, in Thorn wieder ein
ruſſiſches und in Lod z ein deutſches Vizekonſulat zu errichten.
Die ruſſiſche Regierung hat dem Gr. „Geſ.“ zufolge ſich mit dem
Plane einverſtanden erklärt.

Der „Volks ztg.“ wird beſtätigt, daß der Oberkirchen
'rath, und zwar im Stadium der Vorverhandlungen über das
Bürgerliche Geſetzbuch, zu Aeußerungen über die Zivil-
ehe veranlaßt worden iſt. Es wird dem genannten Blatte
jedoch verſichert, daß der Oberkirchenrath ſich nicht gegen die
obligatoriſche Zivilehe, ſondern für die Beibehaltung der-
ſelben ausgeſprochen habe.

Die Hamburger Handelskammer wird grob. Jn
einer neuen Kundgebung gegen den Vörſen-Geſetzent-
wurf erklärt ſie es als eine „Schmach“, wenn dieſer Entwurf
u Stande käme. Die Handelskammer irrt ſich da einigermaßen.

ls eine Schmach ſind vielmehr die ſattſam bekannten auch an
der Hamburger Börſe vorgekommenen Auswüchſe von Speku
lation und Spiel zu bezeichnen, welche ſchließlich zu einem
Börſenreformgeſetz drängten. Nicht beleidigen und nicht
beeinträchtigen will die Geſetzgebung den deutſchen Kauf-
mannſtand. wie die Handelskammer ſonderbarerweiſe annimmt,
ſondern reinigen und befreien will ſie ihn von zweifel
r Elementen und Praktiken, wie ſie auf Grund ſchranken
oſer Freiheit an den Börſen ſich entwickeln konnten.

Zur Lage in der Berliner Konfektion. Der
Durchführung des Abkommens, durch welches der Streik in

der Konfektionsinduſtrie auf dem Gebiet der Damen und
Kindermäntelbranche beendet wurde, ſcheinen Schwierigkeiten
erwachſen zu wollen, die nicht von der Arbeiterſchaft ausgehen,
ſondern von einem Theil der Zwiſchenmeiſter ins Leben ge
rufen werden.

Die Berliner Holzbildhauer ſind in den Generaltſtrike
eingetreten. Sie fordern allgemeine Einführung der Lohnarbeit, ein
Minimalwochenlohn von 21 Mark wöchentlich und 51 Stunden
Maximalarbeitszeit pro Woche. Eine Anzahl von Werkſtätten hat
dieſe Forderungen bereits ganz oder theilweiſe bewilligt.

Deutſcher Reichstag.
An Stelle des für den Mittwoch herkömmlichen „Schwerins

tages“ ſetzte das wieder gut beſetzte Haus auch heute die 2.
r der Novelle, betreffend die Abänderung der
Gewerbeordnung fort.

57. Sitzung vom 11. März.
Am Bundesrathstiſch Staatsminiſter Dr. von Boetticher

erſchienen.
Die Berathung der Gewerbeordnungsnovelle wurde bei Artikel

9 fortgeſetzt. Derſelbe ſoll den 8 44 a der Gewerbeordnung, der
von den Legitimationskarten handelt, mit Art. 8 44) redaktionell
in Einklang ſetzen.

Abg. Vogtherr (Soz.) beantragt, dieſen Artikel zu ſtreichen.
Der Polizei dürfe nicht ſolche Machtbefugniß gegenüber den
Handlungsreiſenden gewährt werden. Der Antrag Vogtherr wird
abgelehnt und der Artikel 9 angenommen, desgleichen ohne Debatte
Artikel 10. Artikel 11 handelt von den Beſchränkungen des Feil
bietens. Zu den vom Ankauf oder Feilbieten ausgeſchloſſenen Waaren
treten hinzu Bäume, Sämereien, Blumenzwiebeln uſw., Schmuckſachen,
Bijouterieen, Brillen uſw.

Abg. v. Strombeck (3.) wünſcht, daß Schmuckſachen, Bijou
terieen 2c. ganz geſtrichen werden oder daß man eine Ausnahme fün
das Eichsfeld geſtatte. Abg. Galler (Vp.) tritt für den Hauſirhandel
ein, deſſen Verbot in ſo vielen Artikeln zahlreiche Exiſtenzen vernichten
und die ländliche Kundſchaft ſchädigen würde.

Geh. Regierungsrath Dr. Conrad bittet gegenüber dem Antrage
Strombeck, es bei der Regierungsvorlage zu belaſſen.

Abg. Weißt (freiſ.) wundert ſich, daß man ſich zu Gunſten der
Vorlage auf die Petitionen berufe, da doch ſehr wenige von dieſen
die Einſchränkung des Hauſirhandels wünſchten. Man könne ſich
über die Exiſtenzfrage Hunderter von Menſchen nicht ſo leicht hinweg
ſetzen. Er bitte den ganzen Artikel 11 abzulehnen, wenigſtens aber
den Antrag Lenzmann anzunehmen, der Brillen und optiſche Artikel
von dem Verbot ausnehmen wolle.

Abg. Galler ergreift dann nochmals die Gelegenheit, für den
Hauſirhandel im Allgemeinen wie im Beſonderen einzutreten, während
der Staatsſekretär v. Voetticher betont, daß das Verbot des Hauſir
handels überhaupt nicht ſo rigoros, ſondern nur dann geübt werden
ſolle, wenn das öffentliche Intereſſe es gebietet.

Abg. Hahn (b. k. F.) tritt für ein durchgreifendes Verbot des
Hauſirhandels ein und befürwortet, daß es zum mindeſten noth
wendig ſei, den Händlern das Hauſiren nur in den Gegenden zu
erlauben, in welchen ſie perſönlich bekannt ſeien. Jm Beſonderen
möchte Redner den Hauſirhandel mit Topfgewächſen, die nachweislich
aus Holland in Unmengen importirt würden, eingeſchränkt wiſſen
er ſpricht in dieſem Sinne zu dem von ihm geſtellten Antrage.

Nachdem hierauf der Direktor im Reichsamt des Jnnern von
Woedtke nochmals für die Nothwendigkeit der Beſchränkungen des
Hauſirhandels eingetreten, kritiſirt der Abgeordnete Munckel (Freiſ.
Volksp.) in bekannter ſophiſtiſcher Art und Weiſe die geſtrige Aus
laſſung des Miniſters von Boetticher betreffend das Verbot de
Hauſirhandels mit politiſchen Druckſchriften. So befriedigt Rednei
im Allgemeinen über das iſt, was der Miniſter zugeſagt, ſo ſkeptiſch
ſteht er der Ausführung der Geſetzesparagraphen gegenüber und
plädirt in Folge deſſen für Annahme ſeines Antrages, der dahinGier Beſchränkungen aufzuheben, die keinen effektiven Werth haben

önnten.
Abg. v. Wolszlegier (Pole) tritt den Ausführungen Munckele

bei, während der Abg. Dietz (Soz.) nachzuweiſen ſucht, daß von jeher
in der Behandlung von Verbreitern politiſcher Schriften mit zweierlei
Maß gemeſſen und der Buchhandel, der hauptſächlich aus Kolportage-
handel beſtände, infolge Einſchränkung des Hauſirhandels mit Büchern c.
ſchwer leiden würde.

Abg. Pietz, (Soz.), Verlagsbuchhändler, ſtimmt mit Munckel
darin übercin, daß für Ausſchreitungen der Druckſchriften-Colportage
das Strafrecht vollkommen ausreiche und erklärt ſich daher für An
trag Schmieder.

Abg. Jaeger (ſüdd. Volksp.) für den Antrag Galler, bekämpft
das Verbot des Hauſirens mit Sämereien. Es ſei nicht zu verſtehen,
wie man dieſe Hauſtrer als Konkurrenten der Handelsgärtner anſehen
könne, er ſei ja gerade deren Abnehmer. Niemand kenne beſſer, als
die Hauſirer, die örtlichen Bedürfniſſe. Tauſender ſolcher kleiner
Leute das Brot zu nehmen, laſſe ſich unmöglich rechtfertigen.

Badiſcher Heſandter von Jagemann beleuchtet die Nothwen-
digkeit, die Sämereien im Intereſſe der Landwirthſchaft genau zu
unterſuchen, wobei er namentlich auf Weinrebe und Phylloxera hin
weiſt. Auch der badiſche Landwirthſchaftsrath habe ſich mit dem
Verbot des Hauſirens mit Sämereien einverſtanden erklärt.

Abg. Schaed ler bekämpft alle ſich gegen die Vorlage richtenden
reſp. ſie einſchränkenden Anträge, insbeſondere den Antrag Schmieder.

Nachdem noch der Abg. Schneider nochmals den Standpunkt
der Freiſinnigen vertreten, ebenſo der Abg. von Strombeck ſeinen
Arns wird ein Beſchlußantrag angenommen. Perſönlich be-
merkt

Abg. von Stumm: Herr Munckel warf mir vor, ich ſchriebe
meinen Arbeitern vor, für welche Partei ſie ſtimmen ſollen. Das
fällt mir nicht ein. Nur diejenigen Arbeiter welche Sozialdemo-
kraten ſind, entlaſſe ich mit Jnnehaltung der Kündigungsfriſt. Und
das werde ich auch weiter thun trotz Bürgerlichen Geſetzbuchs und
trotz Herrn Munckel. Beifall rechts.)

8 11 wird nun mit großer Mehrheit entſprechend dem Kom
miſſionsbeſchluß angenommen.

Es folgt ſodann die Berathung des Artikels 11a, betreffend die
Verhältniſſe in den Theilzahlungsgeſchäften, zu welcher die Abgg
HitzeHolleuferJacohskötter einen Abänderungsantrag geſtellt haben
der vom Abgeordneten Hitze (Centr.) begründet wird.



Miniſterialdirektor v. Woedtke tritt dieſem Antrage entgegen
und bezweifelt, daß der Bundesrath die Annahme ſanktioniren
würde. Trotzdem werden die Anträge zu 11a angenommen und
mit ihnen der Kommiſſionsbeſchluß zur Novelle.

Zu Artikel 12 liegen gleichfalls drei Anträge vor, die von den
Abg. von Strombeck (Zentr.), Abg. Schädler und Abg. Hahn
(b. k. Frakt.) kurz begründet werden. Letzterer wünſcht erhöhteren
Schutz für den Handel mit Vieh und Geflügel gegen Seuchen und
anderen anſteckenden Viehkrankheiten beſonders vom Auslande her,
welchem Verlangen auch der Abg. v. Saliſch (konſ.) und der Abg.
Schädler (3.) letzteres jedoch nur bedingt beitreten.

Abg. von Strombeck (Zentr.) bricht eine Lanze für den Handel
mit Spitzen, die nach Anſicht des Staatsſekretärs v. Boetticher jedoch
nicht unter „Schmuckſachen“ ſondern unter Textilwaaren zu rubriziren
find. Nach kurzer Debatte wird dann Artikel 12 mit den Anträgen
Hahn und Schädler angenommen.

Zur Berathung der Artikel 13, 14 und 15 Entziehung des
Wandergewerbeſcheines ſpricht zunächſt der Abgeordnete Lenzmann
(Freiſinnige Volkspartei) und bricht eine etwas längliche Lanze für
das Wandergewerbe, welches zu hart in der Novelle getroffen und
beſonders in Bezug auf den Hausfriedensbruch in ſeiner Exiſtenz be
droht werde. Er möchte die Rechte des „Wanderers“ nicht noch mehr
geſchmälert wiſſen.

Direktor Wirkl. Geh. Reg. Rath v. Woedke tritt dem Vor
s ſachlich entgegen, deſſen Ausführungen ihn nicht überzeugen
onnten.

Auch Abg. Frhr. v. Stumm (Reichspartei) wendet ſich gegen
die langen Tiraden Lenzmanns „über das Wohl des Volks“ und
nimmt die Arbeit der Kommiſſion in Schutz, welche nicht in langen
Reden und Abhandlungen das Heil der kleineren Gewerbetreibenden
und der Haufirer geſucht, ſondern ſich in wahrhaft anerken nender
Weiſe mit der Materie beſchäftigt habe.

Schließlich wird der Reſt des Geſetzes unverändert angenommen.
Heute 1 Uhr Schwerinstag: Jmpfantrag und Anderes.

Schluß 6/, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Geſtern ſetzte die Berathung des Kultusetats beim Medizi
nalweſen ein. Geheimrath Althoff gab Auskunft über den
derzeitigen Stand der Arveiten zur Reform des ärztlichen
Studiums und Prüfungsweſens. Die Angelegenheit werde im
Reichsamt des Jnnern betrieben. Die preußiſche Medizinal
verwaltung mache ihren Einfluß dahin geltend, daß es bei den
bisherigen zwei Prüfungen verbleibe, daß aber die Dauer des
Studiums auf 10 Semeſter verlängert werde. Die Vorprüfung
ſolle die theoretiſchen Fächer in der Hauptſache erledigen die
Hauptprüfung, der einjährige Praxis an einem Krankenhauſe
voranzugehen habe, ſolle ſich hauptſächlich auf die innere Medizin
erſtrecken.

Abg. Virchow (Freiſ. Volksp.) in der jungen medi-
ziniſchen Welt bekanntlich der Gefürchteſte aller gefürchteten
Examinatoren verurtheilte ausführlich das ganze Prüfungsweſen, das allzu mechaniſch ſei, und legt dar, ba es weniger

auf eine lange, als auf eine intenſiv für die praktiſche Er
ziehung und Ausbildung ausgnützte Studienzeit ankomme; Patho
logie und Pharmakologie, nicht Pſychologie und innere Medizin
Ka die Hauptkapitel der ärztlichen Ausbildung. Nachdem des

eiteren noch der vom Miniſterium einzuberufende Apotheker
beirath und die Bemühungen zur Darſtellung einer Thierlymphe
beſprochen worden, wurde das Ordinarium des Kultusetats er
ledigt. Heute wird die Etatsberathung mit dem der Anſied
lungskommiſſion fortgeſetzt.

Telegramme.
Berlin, 12. März. aregann verlautet, daß das

ten Prinzen in Rom mit dem
Prinzen und der Prinzeſſin S uſammentreffen, wo ſie

r ſind geſtern

forſchungen erlangte m der Beamten, daß
auch bei jenen Bränden ie Thäter vielfach
im Hauſe ſelbſt zu ſuchen ſein dürften. uch in

ausgebrochen, trotzdem ſämmtliche Zugänge verſchloſſen waren.
Wie nun ermittelt, iſt das Feuer von dem 11jährigen, alſo
noch nicht ſtrafmündigen Sohne der W.'ſchen Eheleute an
gelegt worden, und es wird angenommen, daß das Kind hier
zu von den Eltern a e worden Bei der Brand
legung hat ſich der Knabe das Haupthaar und die Augen
brauen verſengt der Umſtand, daß er nach dem Brande einen
glatt henen Kopf hatte, lenkte den Verdacht auf ihn.

erlin, 12. März. Dem Abgeordnetenhauſe ging eine
Vorlage betreffend die Berechnung des Dienſtalters
der Richter zu.

Berlin, 12. März. Der beim Poſtamt Schleſiſcher Bahn
hof angeſtellte 24jährige Poſthilfs bote eorg Mai
verſuchte geſtern Abend ſeine Schwiegereltern, Königs-dergerhrape 11, durch Revolverſchüſſe zu töd ten. Er wurde

dabei von ſeinem 15jährigen Bruder Otto und einem Un-
bekannten unterſtützt. Die Verletzungen ſind nicht gefährlich.

Berlin, 12. März. Der Bund der Berliner Buch-
druckereibeſitzer beſchloß entgegen den Beſchlüſſen des
Vorſtands des deutſchen Buchdruckereivereins in Leipzig nur
die aus allgemeinen Wahlen hervorgegangen Gehilfen an den
Berathungen über die Tarifbildung theilnehmen zu laſſen.
Donnerstag Abend werden die Gehülfen zu dieſer Frage
Stellung nehmen.

Graudenz, 12. März. Das Schwurgericht verurtheilte
nach zweitägiger Verhandlung den Kutſcher Martin
Schiemann aus Koſelitz (Kreis Schwetz), welcher ſeine Frau
mit Arſenik vergiftet hatte, um wieder heirathen zu können,
zum Tode.

London, 12. März. Sir William Harcourt hielt
geſtern in Boſcombe eine Rede, in welcher er ſeine Freude da
rüber ausdrückte, daß Großbritannien gute mit
Frankreich hergeſtellt habe. Was Amerika anbelange, ſo ver
traue er darauf, daß der geſunde Sinn der beiden Völker den
enden Streit zu einem befriedigenden Abſchluß bringen
werde.

Paris, 12 März. Der „Temps“ ſchreibt in Bezug auf
das neue italieniſche Miniſterium Rudini: Wir
können uns ohne Hintergedanken über die Wahl König Humberts
herzlich freuen. Die neue Regierung hat ehriichen guten Willen

aller grris e des Friedens und
und einen guten Namen und iſt berechtigt, auf die Sympathien

taliens zu zählen.
aris, 12. März. Jn dem Prozeß Lebaudi

wurde bnte Cgen Roſenthal genannt St. Cère
verhandelt. r Präſident des Gerichtshofes ſtellte feſt, daß
St. Core, welcher etwa 50000 Franks jährlich verdiente, im
Augenblicke ſeiner Verhaftung 300000 Franks Schulden hatte.
St. Cöore verſicherte, er habe von Lebaudy niemals Geld
verlangt, ſeine Artikel hätten einfach ſeinem Unwillen über
die Haltung Lebaudys Ausdruck gegeben. r
a habe er niemals gemacht. Der Prozeß wird morgen
ortgeſetzt.

Luxemburg, 12. Parg r zirkuliren beunruhigende
Gerüchte über das Befinden des Großherzogs.
Dieſer iſt an einer Erkältung erkrankt, doch giebt ſein Zuſtand
bisher keinen Anlaß zu Beſorgniſſen.

Rom, 12. März. Der Miniſter des Aeußern Herzog
von Sermoneta richtete an die Vertreter der Mächte in
Rom ein Rundſchreiben, in welchem er ſeinem vollen Vertrauen
u deren freundſchaftlicher Unterſtützung Ausdruck giebt undWinen Entſchluß kundgiebt, die freundſchaftlichen Beziehungen

zwiſchen Jtalien und den betreffenden Mächten aufrecht zu
erhalten und weiter zu entwickeln.

Madrid, 12. März. Auf Cuba fanden mehrere
Gefechte zwiſchen den Aufſtändiſchen und den Spaniern
ſtatt, wobei die Aufſtändiſchen anſehnliche Verluſte erlitten.
Die Verluſte der Spanier ſind gering. Die ſpaniſche
Regierung ſetzt ihre aßnahmen in Vorausſicht
eines Konflikts mit den Vereinigten Staaten fort.

Konſtantinopel, 12. März. Eine große Anzahl Armenier
in Anatolien iſt e Jslam übergetreten, angeblich weil
dies der einzige Schutz für Leben und Freiheit iſt. Jn Albanien
iſt eine aufſtändiſche Bewegung vemerkbar; es fanden mehrere
ernſte Zuſammenſtöße mit den Truppen ſtatt.

aſhington, 12. März. Der Senat hat die Berathung
über die von der gemiſchten Kommiſſion angenommene Reſo-
lution betr. Anerkennung der kubaniſchen Aufſtän-
2 n als kriegführende Macht bis auf unbeſtimmte Zeit

agt.

Aus Nah und Fern.
Wo bleibt Nanſen Zur Aufſuchung Nanſen's iſt eine neue

Expedition in Sicht. Nachdem bereits wie gemeldet, der Kapitän
Wiggins die Abſicht geäußert hat, eine Schlitten Expedition nach den
letzten Niederlagen des kühnen Polarforſchers in's Werk zu ſetzen, in
der Hoffnung, dort Aufzeichnungen Nanſen's über deſſen Schickſal zu
finden, wollen auch die Amerikaner ſich auf die Suche machen. Nach
einer in Kopenhagen eingetroffenen Nachricht hat ein Syndikat in
Chicago beſchloſſen, eine Erpedition nach der ündung
des Fluſſes Lena abzuſenden, um zu unterſuchen,
ob die über Nanſen mitgetheilten Nachrichten wahr
find oder nicht, und um vielleicht dem in Bedrängniß ge-
rathenen Nordpolf ahrer beizuſtehen. Man hat Baldwin, der
an der Grönland- Expedition Peary's 1893--94 als Meteorologe theil
nahm, zum Führer und Chef erwählt. Baldwin will die Route
von San Francisco aus direkt nach Wladivoſtok an der Pacifikküſte
und von da nach Jrkutsk nehmen. Die Reiſe nach Jrkutsk wird
50 Tage dauern. Baldwin meint, wenn Nanſen und ſeine Be
gleiter ſich irgendwo in der Nähe der Mündung der Lena befinden,
werde es ihnen unmöglich ſein, ziviliſirte Gegenden auf einem
anderen Weg als über Jrkutsk oder Jakutsk zu erreichen.

Wieder ein Opfer des Goldtenfels an der Riviera. Aus
Ventimiglia wird verichtet Bei der Villa Fontanag Roſa wurde an
der Meeresküſte die Leiche einer eng vornehm gekleideten Dame
gefunden. Die Wäſche war C. H. gezeichnet. Später entdeckte man,
etwas entfernt von der Stelle, wo der Leichnam lag, eine kleine
Geldbörſe, die ein Kärtchen enthielt, auf welchem verſchiedene Num
mern der Roulette und des Spiels Trente et quarante verzeichnet
waren außerdem fand man ein Paar gelbſeidene Handſchuhe und
eine ganz leere Brieftaſche. Die Selbſtmörderin konnte bis jetzt
nicht identifizirt werden.

200 Fiſcher, 3 und Männer, mit ihren Fiſcherei-Ge-
räthen und Pferden ſind vom Jamburger Ufer (Eſthland) durch Los
löſung einer Eisſcholle in das offene Meer getrieben worden. Man
iſt von den Leuten bereits ſeit einigen Tagen ohne jede Nachricht.
Mehrere Eisbrecher, die zur Nachforſchung ausgeſandt wurden, haben
keine Spur gefunden. Die Gefahr iſt ſehr groß, umſomehr, als die
Fiſcher ſtets nur auf einen Tag verproviantirt ſind.

Schwerer Unfall. In der Schrotmühle des Rittergutes Dom
browo bei Czersk zerſprang plötzlich während des Betriebes ein Stein.
Durch die umherfliegenden Theile wurde ein Mann auf der Stelle
getödtet und der zweite Inſpektor des Gutes ſo ſchwer verletzt, daß
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Herr Dr. Sial, der in Berlin Gelegenheit genug gehabt r
die „appetitliche“ Verwendung der Margarine in Gaſtwirthſchaften
kennen zu lernen, ſchreibt über „Berliner Gerüche“ in ſeinem
Bayeriſchen Vaterland“: „Die ſaubere Herkunft des Kochfettes zeigen
n Berlin ſchon die wunderdaren Wohlgerüche der Speiſen und
Küchen in gewiſſen Reſtaurants, die einem an ehrliches Schmalz ge
wohnten Süddeutſchen beinah den Athem benehmen und unfähig
machen, etwas zu genießen vor Ekel. Als der Redakteur des „Vaterland
bei Berathung der Militärvorlage in Berlin ſein mußte, brachte er
Monate lang den fatalen Küchengeruch nicht aus der Naſe. Berlin
riecht nach Margarine, Knoblauch und Verweſung.“

Japan wird immer moderner. Jetzt iſt dort laut Ver
ordnung des Mikado eine neue Zeitbeſtimmung eingeführt worden.
Die Verordnung beſtimmt Die bisher für das Kaiſerreich in Gel
tung geweſene Zeit ſoll von nun an die Bezeichnung Centralgrund
zeit führen. Die des 120. Grads öſtlicher Länge von Greenwich ſoll
als Grundzeit von Thaiwan (Formoſa) für die Hoko- Gruppe (die
W weſtlich von Formoſa, ſowie für die Caeyama- und

iyako Gruppen öſtlich von Formoſa gelten und den Namen Weſt
erhalten. Japan iſt durch dieſe Verordnung zu dem

rundſatz unſerer europäiſchen Zeiteinheit übergegangen.
Eine Blutthat wird aus e Kreis Hattingen, gemeldet.

Den Bergmann Lieber fanden in früher Morgenſtunde vorübergehende
Bergleute mit zerſtochenem Geſicht und aufgeſchlitztem Leibe. Auf
dem Transport nach u der Schwerverletzte, daß die Ge
brüder Winter, bekannte Raufbolde, ihm die Verwundungen beige

Kurz darauf ſtarb Lieber. Die beiden Winter find
verhaftet.

Was ein richtiger Berliner iſt, der muß überall dabei ge
weſen ſein. So erſchaut man in dem Panorama eines Berliner
Schauſtellers nicht nur die beiden letzten Berliner Mordthaten, ſondern

„nach der Natur aufgenommen“ „Die Niederlage derau
Italiener bei Adua.“

Röntgen und Ediſon. Der berühmte Elektriker Thomas
Ediſon hat ſeiner Angabe nach bei Verſuchen mit den Röntgenſchen
XStrahlen durch Zufall ein Verfahren entdeckt, wodurch Aluminium
derart gehärtet werden könne, daß es alle Eigenſchaften des Stahls
beſitzt, ohne ſeine Leichtigkeit einzubüßen. Ediſon hatte bei den Ver
ſuchen aus Aluminium angefertigte Elektroden benutzt, die 2
der Experimente wiederholt einem I 17 Strom bis zu 250 000
Volts ausgeſetzt wurden. Als Ediſon die Elektroden ſpäter zufällig
deſichtigte, fand er zu ſeinem Erſtaunen, daß mit dem Aluminium
eine vollſtändige Subſtanzänderung vorgegangen war und daß es ſo
hart wie Stahl war. Auch in Bezug auf die Aufnahme von Photo-
rerbieen vermittelſt der will Ediſon den Erfolg erzielt
aben, die u der au Gegenſtände, die jetztMinuten 3 Stunden t, bis auf eine Minute abzu
ürzen.

rrfahrten eines Verurtheilten. Aus Paris, 7. Mſchreidt man den „Münch. N. N.“: Geſtern Abend erſchien ein

Herrn Cochefert

enne entwichen

dividuum im Büreau des Chefs der Geheimpolizei und verkangke
in einer dringenden Angelegenheit zu ſprechen. Ohnemſchweife begann der Mann Goählung: Ich bin ein

ehemaliger Galeerenſträfling, heiße Bourdet und bin 1885 aus J
wo ich mehrere P internirt war. Als

Maſchiniſt war ich auf dem Booke des Kommandanten der
Strafkolonie beſchäftigt und dachte dabei fortwährend an
die Flucht, die ſich aber nicht ausführen ließ. Auf meine Bitte
wurde ich dann mit der Führung einer Kolonne von Sträflingen
zur Urbarmachung des Landes betraut. Hier ſetzte ich mich mit ſechs
anderen Sträflingen in Verbindung und wir flüchteten uns auf
auf einem Floß nach Holländiſch-Guyana. Einen fieberkranken Ge
fährten mußten wir im Walde zurücklaſſen und zwei andere wurden
den franzöſiſchen Behörden ausgeliefert. Ein Gefährte raubte mir in
einer Nacht meinen Reisvorrath und mein weniges Geld, ſo daß ich
mittellos und ohne alle Nahrung daſtand. Jch ſetzte meinen Weg
fort und begegnete einer Bande nomadiſirender Neger, die mich auf
nahm, aber ſehr hart behandelte. Auch dieſer wußte ich mich durch
die Flucht zu entziehen und kam ſchließlich in Surinam an, wo ichbei den Arbeiten in den Goldgruben mir eine kleine Baarſchaft

urücklegen konnte. Vor einigen Monaten ſchiffte ich mich nachKern ein und kam im Dezember in Euxopa an. Mein
unſch war es, nach Paris zurückzukehren, die Meinigen zu ſehen

und durch ehrliche Arbeit mein Brod zu verdienen. Auf dem
Wege nach der Hauptſtadt wurde mir aber mein Geld von einem
Strolche geſtohlen, ſo daß ich ohne einen Sous bei meinen Ver
wandten anlangte. Dieſe wieſen mich hartherzig zurück und ſo irrte
ich mehrere Tage in den Straßen der Stadt herum, vergeblich nach
Arbeit ſuchend. Jetzt hat mich die Verzweiflung übermannt, da ich
auf ehrliche Weiſe mein Leben nicht friſten kann und nicht mehr
ſtehlen will und ſo bitte ich Sie, mich nach Guyana zurückzuſenden.“
Dieſer ſeltſame Wunſch wurde ihm gewährt, aber bis zum Abgang
de hen Verbrechertransports muß Bourdet im Polizeidepot ver

eiben.
Selbſtmord mit Dynamit. Jm Walde bei Treuen wurde

der Kaufmann Otto Baumgärtel aus Langenfeld mit abyeriſſenem
Kopfe aufgefunden. Es liegt ein Selbſtmord durch Dynamit vor.

Die Ermordung eines Poſtbeamten. Jn der Nähe der
chwediſchen Univerſitätsſtadt Upſala wurde ein Raubmord an einem
oſtbeamten Namens Ackerlund begangen. Er hatte ſeinen Dienſt

wie gewöhnlich beſorgt als er aber Abends nicht nach Hauſe kam,
ging ſeine Frau nach dem Poſtbureau, um zu ſehen, ob er vielleicht
noch beſchäftigt ſei. Sie fand jedoch Alles verſchloſſen. Die Thür
wurde aufgebrochen, und ein graufiger Anblick bot ſich den Ein
tretenden. Auf dem Boden lag die Leiche Ackerlund's in einer
Blutlache, alle Anzeichen ſprachen dafür, daß ein furcht
barer Kampf zwiſchen dem Mörder und ſeinem Opfer
ſtattgefunden hat. Die Leiche wies zahlreiche, von einer Axt oder
einem anderen ſcharfen Jnſtrumente herrührende Wunden am Kopfe
auf. Der Mörder hat das ganze Bureau durchſucht, denn alle
Papiere und Briefe lagen in größter Unordnung. Alle Geldbriefe
waren geöffnet und das Geld herausgenommen. Doch iſt ein Brief,
der 1000 Kronen enthielt, der Aufmerkſamkeit des Verbrechers ent

angen. Derſelbe muß die lokalen Verhältniſſe genau gekannt haben.
er gemordete Beamte, 67 Jahre alt, war von ſeinen Vorgeſetzten ſehr ge

achtet. Für die Ergreifung des Mörders, über deſſen Perſönlichfeit
alle Anhaltspunkte fehlen, iſt von der Polizei eine bedeutende Be
lohnung ausgeſetzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Aus der Provinz, 12. März. (Wie die Elbſtrom-
bauverwaltung) mittheilt, läßt ſich nach den neu eingegangenen
Waſſerſtandsnachrichten erwarten, daß der Hochſtand des gegen
wärtigen Hochwaſſers nicht weſentlich von den geſtern angekündigten
gedlg abweichen wird. Es werden danach vorausſichtlich folgende
Pegelſtände erreicht werden:

am Pegel zu Torgau 4.29 mWittenberg 429

a Roßlau 4.00e Barby 4.090 rVNagdeburg 42,
„Tangermünde 4.80

Eisleben, 10. März. (Ne ue Kalamitäten.) Jn Folge
Erderſchütterungen brachen in der oberen Sangerhäuſerſtraße die
Rohrleitungen beider ſtädtiſchen Waſſerleitungen ſodaß auf der
ganzen Breite des Fahrdammes und des Bürgerſteiges das Waſſer
an verſchiedenen Stellen emporſchoß, mit Gewalt das Pflaſter auf
reißend. Die Keller der umliegenden Häuſer ſtanden geſtern Vor
mittag unter Waſſer, ſodaß ſchleunigſt die Vorräthe, Kartoſſeln,
Kohlen c. hinausgeſchafft werden mußten.

k- Laue, 11. März. (Bund der Land wirthe.) Geſtern
Abend fand hier im Partz'ſchen Saale eine Verſammlung des
Bundes der Landwirthe ſtatt, welche trotz des recht ſchlechten Weges
ſehr ſtark, ca. 150 Perſonen, darunter der größte Theil Auswärtige,
beſucht war. Der Provinzial-Vorfitzende, Herr Rittergutsbeſitzer
Schirm er Neuhaus eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch
auf Sr. Majeſtät den Kaiſer. Hierauf erhielt Herr Dr. Kreubel-
Halle a. S. das Wort, welcher, da er bereits vor 9 Uhr wieder ab
reiſen mußte, den Verſammelten in kurzen Worten klar legte, mit
welchen Mitteln die Landwirthſchaft wieder etwas zu heben ſei.
Die Worte wurden mit Begeiſterung aufgenommen und allſeitig be
dauert, daß Redner ſo frühzeitig ſchon wieder aufbrechen mußte.
16 Perſonen traten dem Bunde als Mitglieder bei.

X. Vom Brocken, 11. März. (Originalwetterbericht.)
Lange hat das Thauwetter am Montag, den 9., nicht angehalten,
denn noch am Morgen fiel das Thermometer unter Null, und mit
dem Niederſchlag wieder in einen feſten Aggregatzuſtand überging,Eiskörner und Schnee miſchten ſich in den feinen Nebel und S
regen. Es wurde dann bei Nordweſtwind kälter und nachdem der

ind eine nordöſtliche Richtung angenommen hatte, war es geſtern
während des ganzen Tages ſehr rauh und kalt bei 7 Grad unter Null.
Ein Verſuch der Sonne, Nachmittags die dichte über den Himmel
ausgebreitete Wolkendecke zu durchdrechen, mißlang, obgleich nur
dünner Nebel am Horizonte lagerte und die Ebene am Abende im
Norden und Nordpvoſten in ein Lichtmeer verwandelt war. Erſt heute

h, wo der Wind wieder ſchwach aus Süden weht, ziehen die
olken ab; bei 8 Grad Kälte herrſcht heiteres und prachtvolles Wetter.

S Greiz, 11. März. (Werthvoller Sperling.) Auf
der Ausſtellung des Geflügelzuchtvereins wurde dem Jnvaliden Pfeifer
ein ſingender Sperling geſtohlen, der ſeiner Zeit auch in
Leipzig die Aufmerkſamkeit der Fachmänner in hohem Grade erregt
hatte. Vom ger des Zoologiſchen Gartens in Leipzig wurde für
das „Wunderthier“ 180 Mk. geboten. Pfeifer beſitzt noch zwei weitere
Exemplare, die ſich aber zum Singen nicht zu eignen ſcheinen. Der
Geflügelzuchtverein iſt haftpflichtig, wenn der Sperlingsdieb nicht
entdeckt wird.

Weimar. (Das Gebäude für das Goethe-Archiv)
iſt nunmehr ſoweit ſeiner Vollendung entgegen geführt, daß die Ueber
führung der literariſchen Schätze, die es den kommenden Geſchlechtern

bewahren und überliefern ſoll, demnächſt ſtattfinden kann. ie ver
lautet, ſoll die Einweihung am 27. oder 28. Mai ſtattfinden. Dieſe
Stiftung, die in ganz Deutſchland nicht ihres Gleichen
hat, verdanken Weimar und die geſammte gebildete Welt,
wie bekannt, der Munificenz der W Großherzogin
u den vielen Denkmalen der Wiſſenſchaft und der
umanität, die den Namen der hohen Frau der Zukunft über

liefern, ſtellt fich nicht als das letzte dieſer impoſante Bau mit ſeinem
unſchätzbaren literariſchen Material. Dem Zweck gemäß erſcheint der
Bau in ernſten Linien ohne jedwede Ornamentik und
wirkt, von dem mächtigen Unterdau getragen durch ſeine großartigen
Ausdehnungen majſeſtätiſch. Die ntheilung der
r wakvienſeee S u g htigl gede Aufſtellungu en elluder literariſchen e, der täglichen Arbeit der Herren Collabora
toren des GoetheArchivs und drittens der Arbeit aller
Gelehrten, die von Fern eder Rah vach ommen, um
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nſchaftlichen Zwecken dieſe zu benutzen. Der von Herrn Archivie Minckert geleitete Bau erhedt ſich hinter der dem Marſtall

g ukehrenden Facade des großherzoglichen Schloſſes auf einemge hart am Ufer der Jlm an der Heerſtraße, die zu Tiefurt hin

ührt.auff M2 Altenburg, 10. März. (Die diesjährige General-

n des Deutſchen Vereins zum Schutze
der Vogelwelt) wurde unter zahlreicher Betheiligung in unſeren
Mauern abgehalten. Nach der Begrüßung von Seiten des Vor
ſitzenden, Herrn Forſtrath Wangelin, wurde über die Thätigkeit und
den pekuniären Stand des Vereins berichtet. Darnach betrug die
Jahreseinnahme 7622 Mk. und die Ausgabe 6511 Mk., das Ver
mögen aber beläuft ſich nunmehr auf ungefähr 6000 Mk. Während
des vorigen Jahres hat ſich die Zahl der Mitglieder aber-
mals um 50 vermehrt. Zum Schutze der Vogelwelt wurden im
Laufe des vergangenen Jahres zwei Eingaben an den preußiſchenWe wirteſchaſtsminſſter gemacht die eine davon wünſchte Maß

nahmen zur genaueren Beobachtung der wegen Jagd, Fiſcherei und
Landwirthſchaft geächteten Vögel, von denen manche gar nicht
ſchädlich ſein ſollen, und die zweite erhofft das allgemeine Verbot
jeglichen Vogelfangs. Jntereſſante Vorträge wurden gehalten von
Herrn KöhlerGera über „Vogelliebhaberei bei den Chineſen“ und
von Dr. Koechert- Altenburg über „Vogelwelt und Vogelſchutz im
Herzogthum Altenburg“. Den Schluß der Verſammlung bildeten
Mittheilungen des Herrn Prof. GöringLeipzig über die bekannte
Raturforſcherfamilie Brehm.

Sport und Jagd.
Ein Zoologe hat die Entdeckung gemacht, daß der Donner

oder das Abfeuern von Kanonen eine eigenthümliche Wirkung auf
die Faſanen hat. Sie fangen an zu krähen, als ob ſie ſich wehren
müßten. Faſanen, die fich ſechs engliſche Meilen von Colcheſte be
fanden, wo die Artillerie Schießübungen abhielt, wurden wüthend, ſo
iange ſie den Knall der Kanonen hörten. Dasſelbe hat man auch
anderswo beobachtet.

Schwurgericht zu Halle a. S.
(Fortſetzung.)

-2. Halle, 12. März. Prozeß wider den Gerichtsſekretär
Hering aus r Der Andrang des Publikums war am
geſtrigen zweiten Verhandlungstage ein ebenſo ſtarker
wie vorgeſtern, obgleich vorauszuſehen war, daß die Verhandlung
wegen der zu erörternden Unterſchlagungen und Fälſchungen des
Angeklagten wenig Intereſſe bieten würde. Wir wollen übrigens
erwähnen, daß Hering geſtern ſeinen 36. Geburtstag beging, ein
für ihn gewiß für alle Zeiten unvergeßliches Ereigniß.

Um 9 Uhr eröffnete der Herr Vorſitzende die Sitzung. Der
Angeklagte wurde wiederum geſchloſſen auf die Anklagebank geführt
und dort ſeiner Feſſeln erledigt. Auf Antrag der Vertheidigung ſindnoch drei Zeugen geladen, welche erſchienen ſind Der Herr Staats

anwalt beantragt, noch Frau Fleiſchermeiſter Göricke, Konditor Wilh.
Schade, die Eheleute Schuhmacher Treuſchel und Maurer Linde als
Belaengs zeugen zu laden. Der Gerichtshof beſchloß demgemäß.

Vorſ. Angeklagter, ich möchte Jhnen noch etwas vorhalten.
Sie wurden durch Beſchluß des Oberlandsgerichts vom Amte
ſuſpendirt, die Akten liegen hier vor, und darin befindet ſich eine
Eingabe vom 28. November, haben Sie dieſe Eingabe geſchrieben
Angekl.: Ja. Jn der an den Herrn Amtsrichter und Kaſſenkurator

gerichteten Eingabe erklärte H., daß er die über ihn verhängte
trafe von 60 Mark nicht zahlen wolle und gegen ſeine Suſ-

penſion Proteſt erhebe, „ich beſtreite, irgend welche Unterſchlagungen
begangen zu haben.“ Angekl.: Das bezieht ſich auf die 2200 Mark.
Verth.: Jch weiſe darauf hin, daß von den anderen Unterſchlag
ungen noch gar nichts bekannt war, und bitte zu bemerken, daß bei
Feſtſetzung der 60 Mark Strafe, die das Oberlandesgerickt gegen H.
ſage hatte, angenommen war, die 2200 Mark hätten ſich vom
25. Oktober bis 7. November in ſeinem Beſitz befunden und ſeien
nicht unterſchlagen.

Staatsanwalt: r einem von dem Bruder des ermordeten
Böttcher überreichten Abrechnungsbuche ſteht unterm 4. September
von B. die eigenhändige Bemerkung, daß er 400 Mark an Hering
als Larlehen gegeben und von dieſem ſpäter zurückerhalten habe.
Dieſer Umſtand erſcheint doch ſonderbar, da doch Hering ſeiner Be
hauptung nach von Böttcher 3100 Mark zu fordern hatte. Angekl.:
Das erkenne ich an, aber die 400 Mark waren ein beſonderes Dar
lehen von Böttcher, daß ich ihm am 1. Oktober zurückzahlen wollte.
Als Böttcher mir am 2. Juli die Zinſen für die 3100 Mark zahlte,
hatte ich ihm dieſe zum I. Januar 1896 gekündigt. Eigentlich
wollte ich ſie gleich haben, aber Böttcher hatte ſie nicht. Er hatte
auch die 400 Mark nicht, die er mir borgen ſollte, ſondern entnahm
ſie aus der Kaſſe, deshalb konnte ich ſie auch nicht von meinem
Guthaben abziehen, ſondern mußte ſie zurückgeben an Böttcher.

Ueber die vom Angeklagten im Amte begangenen falſchen Re
iſterFührungen und amtlichen Unterſchlagungen wurde Herr
echnungsrath Schütz als Zeuge und Sachverſtändiger vernommen.

Nach der Anſicht des letzteren iſt neben dem Konkurs des Schwagers
des Angeklagten, die viele Koſten verurſachte Krankheit ſeiner Frau,
welche von 1891 bis 1895 dreimal ihre Aufnahme in der Privat-
klinik nothwendig machte, die Urſache geweſen daß H. in Geldver-
legenheiten gekommen. Angekl. Nein, das ſtimmt nicht, ich hatte mir

Deckung dieſer Koſten Geld geliehen und zu deſſen Rückzahlung
ging ich die Unterſchlagnngen.Jene Privatmann Franz Blechſchmidt-Neutz: Hering

und Kahle kamen am 27. Auguſt nach Neutz und letzterer fragte ihn,
ob er Hering 3000 Mark geben könne, er (Hering) hätte eine große
Kaſſenreviſion, wollte ſich nicht bloßſtellen, in 14 Tagen habe er es
wieder zurück. Bl. war nicht geneigt darauf einzugehen, aber auf
vieles Zureden Kahles ließ er ſich bewegen, zwei Sparkaſſenbücher
über zuſammen 3115,60 Mark herzugeben. Eine Sicherheit von

ering hat Zeuge nicht verlangt, da er das Darlehn eigentlich an
ahle gegeben. Als der Zeuge nach 14 Tagen ſeine Sparkaſſen

dücher nicht zurückerhielt und dieſelben verlangte, da gab ihm Hering
den Schuldſchein der Gerlachſchen Eheleute als Fauſtpfand über

00 Mark vom 29. Juni 1894, auf dem die ſchon erwähnten
Fälſchungen vorgenommen waren. Der Angeklagte hat nichts da
rauf zu erwidern.

Der Landwirth H u o Abe bekundet, daß Hering zu ihm, als
er ſein Geld auf dem Gericht nicht zahlen konnte, geſagt: „Daskönnen Sie auch hier laſſen, auf der Gerichtskaſſe iſt es ebenſo

ſicher.“ Abe, der mit Hering gut Freund war, r dies und
ließ das Geld auch da, weil er auf Zinſen keinen Werth legte. Als
dann am 1. Juli die Auflaſſung erfolgen konnte, wollte Abe ſein
Geld haben. Hering ſagte ihm, daß augenblicklich kein Geld in der
Gerichtskaſſe ſei, er häite es zum Vorſchußverein gegeben und der
hätte auch nicht ſo viel Geld. Die Herren vom Vorſchußverein
wollten ihm das Geld aus Halle beſorgen. Bald nachher ſeien
Hering und Fräulein Schmidt nach dem Rathskeller gekommen, in
ein Nebenzimmer gegangen. as dort vor ſich gegangen,
wiſſe Zeuge nicht, aber er habe dann ſein Geld von Heringbekommen. Der Ängeklagte beſtreitet, von Abe Geld in der Hand

ehabt zu haben. Dieſes habe Böttcher gehabt, der Abe nur einen
chein darüber ausgeſtellt. Mit dem Scheine kam Abe und Böttcher

nach der Gerichtsſchreiberei. Es wäre hier vereinbart worden daß
der Depotſchein auf Namen ausgeſtellt wurde, damit Abe,
wenn die löſchungsfähige Quittung einginge, nicht erſt von Raunitz
hoch mal nach Wettin zu kommen drauche, und Hering von Böttcher
das Geld jederzeit haben körne, um es im Auftrage Abes an die
beſtimmte Adreſſe abzuſchicken, wenn die löſchungsfähige Quittung
einginge. Der Zeuge wollte ſich dieſer Vorgänge nicht mehr er
innern, namentlich nicht, od er an H. 4500 Mark baar oder dlos
rn Depoiſchein darüber hingegeben hatte. Erſt auf wiederholte
r einzelnen Vorgänge ſeitens des mußteZeuge zugeden, daß Herings Angaden richtig fein könnten.

enauptungen ngals fie im Ramen ha Mutter Erdbgelder bezahlen wollte, ader nicht

los werden konnte, geſagt, ſie thäte ihm einen ſehr großen Gefallen,wenn ſie ihm die 280 War auf ein paar Tage leihen wollte, dann

würde er es in die Gerichtskaſſe legen, wo ſie es jeden Tag bekommen
könnte, was auf der Sparkaſſe, wo Zeugin es eigentlich hingeben
wollte, nicht der Fall ſei. Frau B. hatte ein ſo unbegrenztes Zu
trauen zu rn der ſich überhaupt eines allgemeinen Vertrauens
in Wettin und J erfreute, daß ſie ihm das Geld anſtands-
los gab. Ehe der Termin zur Zahlung desſelben in der Erbſchafts
ſache herankam, habe Hering ihr öfter geſagt, daß das Geld auf
der Gerichtskaſſe liege; je am 24. September ar daß es nach
wort zur Regierungshauptkaſſe abgeſandt. Gleichzeitig händigte
P den Poſtſchein über einen Einſchreibebrief mit einem mittelſt
Serichtsſiegels angehefteten Zettelsein. Zeugin hat ſich weiter keine Ge

danken gemacht und Hering vollkommen vertraut, den Inhalt des
Zettels hat ſie nicht verſtanden. Dieſer enthielt bekanntlich weiter
nichts als eine über die Hinterlegungsbedingungen und die
Offerte der 4300 Mk. dazu. Der Angeklagte beſtreitet, von der Ge
richtskaſſe geſprochen zu haben und will nur geſagt haben, daß er es
hinterlegen würde. Der Zeuge, Gutsbeſ. Brandt-Trebitz, von dem
Hering ſich am 7. Nov. 2000 M. geliehen, ſchildert die gegenſeitigen Ver
handlungen genan ſo, wie wir es geſtern ſchon angegeben haben. Der
Gerichtsdiener Jo ſt und Bureaugehilfe Lehmann bekunden, daß
wiſchen 5 und 6 Uhr das Geld von Brandt gekommen, reſp. der

eldbrief nach Naumburg gegen 6 Uhr abgeſchickt ſei. Die Poſtbe
amten gaben zu, daß hier ein Verſehen vorgelegen, wenn der Stempel
auf der Marke 3--4 Uhr zeigt, denn es iſt ſpäter ein Geldbrief von
der Zuckerfabrik Trebnitz eingetragen, den die wa Uhr von dort
kommende Botenfrau erſt mitgebracht hatte. er Bureaugehilfe
Weiſe beſtätigt, daß bei Aufnahme der Beſtandsſorten am
31. Oktober zwei Tauſendmarkſcheine und zwei Hundertmarkſcheine
in der Kaſſe geweſen ſind. Ob das Geld nach w.
in den Schranken zurückgekommen iſt oder auch nicht, weiß
er nicht. Wo die Banknoten herſtammten, darüber vermag
nur Hering Auskunft zu geben und vielleicht auch noch der ver
ſtorbene Rendant Böttcher, von dem Hering ſich das Geld geborgt
haben kann. Denn mit Gerichtskoſten kann Letzterer die Banknoten

nicht eingenommen haben, da Wettin nur eine kleine Kaſſe iſt.
Hering behauptete dem Herrn Rechnungsrath SchützHalle gegenüber,
daß er einen Schein von der Zuckerfabrik Trebnitz eingenommen, wo
der andere her iſt, weiß er nicht. Die Vernehmung der Frau Heyer
und deren Mann bezog ſich darauf, daß Hering Anfang November
viel Geld gezeigt und gewechſelt hat. Er habe es von Brandt-
Trebnitz geliehen für ſeinen Schwager WeberHalberſtadt. Dieſer
verweigerte geſtern wiederum ſeine Ausſage.

Damit wurde die geſtrige Sitzung abgebrochen.

Gerichtszeitung.
Jn der bekannten Privatklageſache des ſozialdemokra-

tiſchen Redakteurs Hülle gegen den Erſten Staats-
anwalt Lorenz in Erfurt ſtand am 23. Januar vor dem
Strafſenat des Oberlandesgerichts Naumburg Reviſionsverhandlung
an. Vor Eintritt in die Verhandlung lehnte damals der Privat-
kläger Hülle die Richter als befangen ab, weil ſie in dem dem ge
richtlichen Verfahren vorausgegangenen Kompetenzkonflikt ein Gut-
achten an das Oberverwaltungsgericht miterſtattet hatten. Der
Senat beſchloß damals, einen beſonderen Erſatzſenat zu bilden, der
zunächſt über die Ablehnung der Richter und, falls er dieſe für be

ründet erachtet, auch in der Sache ſelbſt entſcheiden ſolle. Dieſer
rſatzſenat hat jetzt den Ablehnungsantrag Hülles als unbegründet

zurückgewieſen.
Erfurt, 11. März. Vor der Strafkammer des hieſigen Land

gerichts ſtand geſtern der Locomotioführer Chriſtian Lindig unter
der Anklage der Gefährdung eines Eiſenbahntrans-
ports. Am 4. Oktober v. J. Vormittags war der von ihm geführte
Sangerhäuſer Perſonenzug am Ausgange des hieſigen Bahnhofes
auf die letzten Wagen eines einfahrenden Güterzuges geſtoßen,
hatte zwei Waggons des letzteren umgeworfen und
W andere Waggons beſchädigt. Bei der Colliſion wurden
ediglich mehrere Beamte des Güterzuges geringfügig

verletzt, während die Paſſagiere des Perſonenzuges unverletzt blieben.
Der Angeklagte vermochte nachzuweiſen, daß er durch den über-
aus anſtrengenden Dienſt, der ihm nicht einmal die Ein-
nahme einer Mahlzeit geſtattete, ſo abgeſpannt geweſen, daß er das
Halteſignal nicht mehr wahrnehmen konnte, und da auch die ärzt-
lichen Sachverſtändigen beſtätigten, daß der ſchwere Dienſt die Sinne
des Angeklagt en augenſcheinlich ſchwer beeinflußt hat, ſo wurde der
Angeklagte koſtenlos freigeſprochen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 10. März 77 3,00. m. März 3,46. 0,39Halle e e 11. 3,06. 12 m 3,.9. u 6,08Trotha 328. 4 438. S 0,10Aleleben 160. 4 39 11 n 4 4 30. S 0,18

Elbe.

Auhig 10. März 2,86 11. März 3,e6. S 1,45Dresden 1 6,74. 1,2. S 38Wittenberg 2,16. a 3,56. S 0,40Sarby. 3,34. r 2,50. S o,16Magdeburg 2.82. 2,35. 0,1Wittenberge 2,1. z 2,82. S 0,21
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Freitag, den 13. März Wenig verändert, ſtarker Wind.

Volköwirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Nach dem Geſchäftsberichte des Weißeufelſer

Bankvercri s pro 1895 find die Erträgniſſe wiederum als günſtige
p. bezeichnen, obwohl bei dem faſt das ganze Jahr hindurch an
haltend niedrigen Discontſatze und bei der immer noch gedrückten
Geſchäftslage eine weſentliche Beeinträchtigung des Gewinnergebniſſes
leicht erwartet werden durfte. Auch hat die Geſchäftsthätigkeit der
Bank eine weitere erfreuliche Zunahme erfahren, und zwar betrug der
Geſammtumſatz 27 915 777 mehr gegen das Vorjahr 2 343 386.
Dieſe Erhöhung iſt zum Theil durch einen regeren DiscontConto-
Corrent- und Effekten-Verkehr, theils auch durch neu zugefloſſene
Einlagen von über 100 000 A. und die Gewinnung neuer Kunden-
kreiſe herbeigeführt. Von dem erzielten Gewinne, 57 092 kann
der Vorſtand die Zahlung einerg Dividende von 7 33 750
auf das nunmehr 450 000 A. war Aktienkapital vorſchlagen,
und er empfiehlt nach Abſchreibung der Feſtſetzungen, ſowie einer
BeamtenGratifikation von 500 die Zurückſtellung des Reſtes von
16 978 c. zur Bildung eines Spezial- Reſervefonds II, welcher zur
Sicherſtellung einer zweifelhaften Forderung, die durch Prozeß erſt
feſtgeſtellt werden wird, dienen ſoll. Ueber die Einberufung einer
Einzahlung auf die Jnterims Aktien iſt ſich die Verwaltung noch nicht
ſchlüſſig S

D. Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel
im Köni n betrugen im Februar 1896: für 1000 kg
Weizen 152 Mark (im Januar: 146), Roggen 124 (122) Gerſte
127 (126), Hafer 119 (118), Kocherbſen 198 (197), Speiſebohnen
278 (278), Linſen 386 (386), 43,1 (43,7), Richtſtro
39,2 (40,2), Heu 46,2 (46,6), Rindfleiſch im Großhandel 105
1055); für 1 kg Rindfleiſch im Kleinhandel von der Keule 135

d u vom Bauche 114 (114), Schweinefleiſch 123 (124),ſalbfleſſch 126 (130), Kenmneſieia 121 (120), inländiſcher Spec

150 (152) Eßbutter (210), 1 rn r 14752 Weizenmehl 28 (28), Roggenmehl 23 (23) für ein Schock
364 Pfennig (428).

t ich e.Magdeburger Haudelsbericht vom 11. März. Weizen
deutſcher andweizen 154160 engliſcher 148 155
Weißweizen Rauhweizen 142-149 Roggen,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 125-129 ausländiſcher 125
bis 129 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 140 170
Mark, Landgerſte 130—140 Futtergerſte und geringe ausländiſche
117--119 Hafer, inländiſcher und hiefiger ndhafer 120
bis 126 ausländiſcher Mais, bunter amerikaniſcher
90—92 runder 80-92 Viktoria- Erbſen 130 bis
145 per 1000 Kilogramm neito. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln,
ewaſchene 10,25 Ac, ungewaſchene 9,50 Gedarrte

Runkelrüben, gewaſchene 10,00 c. ungewaſchene 9,00
rima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50 14,75
apskuchen 9,00-10,.00 per 100 Kilogramm.

Viehmärkte.
Berlin, 11. März. Städtiſcher Schlachtviehmartt.

Zum Verkaufe ſtanden 511 Rinder, 7519 Schweine, 1676 Kälber,
1221 Hammel. Vom 'Rinder auftrieb blieben etwa 150 Stück
unverkauft. III. 44--47 IV. 38--42 C für 100 Pfund Fleiſch
gewicht. Der Schweine markt verlief ruhig und wurde geräumt.
I. 44 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 42-43 AC, III. 39 bis
41 für 100 Pfund mit 20 Proz. Tara. Der Kälb er handel
gyrtal t ſich ruhig. J. 55--58 ausgeſuchte Waare darüber, II.

--54 III. 46-—49 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel
markt waren maßgebende Pegr nicht feſtzuſtellen.

Hamburg, 10. März. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. gerſtraße waren angetrieben 1069 Stück die

vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 910 Stück,
ecklenburg 141 Stück, Schleswig-Holſtein 18 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 79-—83 ausnahmsweiſe bis 95 II. Qual.

70--75 III. Qual. 63--68 geringſte Sorte 50——55
Unverlauft blieben 30 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Hamburg, 11. März. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof Stern-
ſchaut vom 8. bis 11. i Bezahlt wurde

eſte ſchwere Schreine weine 42 A. 20 Tara, ſchwereMittelwaare 41 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
41--42 Mark 22 Tarxa, geringere Mittelwaare 40 Mark
24 Tara, Sauen nach Qualität 35——39 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 11. März. Weizen (mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., loco 146 162 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 3266 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monatl Nk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mal 18951656,b0 155 Mk. dez. per Juni 156,50--154,76 Mk. bez. Juli 155,50--154,75 Mk. bez.

September 165,50 165 Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſter gekündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 115--123 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 119 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 123,6--124 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnitts preis Nk. bez., per Nati 1896 123,75-123,25 Mk. bez.
Juni 124,5 124 Mt. bez. Juli 126,25 24,75 Mk. bez Sept. 128,5 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113-126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unvperändert, Termine feſt aber ſtill, getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 116--147 Mt. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 119 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--126 Mt. bez., ſeiner 127
bis 138 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118--128 Mt. bez., feiner 129- 140 Mt. bez., geringer m Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 115——125 Mt. bez., feiner 126—134 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Nk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

k. bez., per Mai 120,50 Mk. bez. Juni 121,25 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Nk., Loco 91--95 Mt. nach Qualität, runder 91-94 Ter
bez., amerik. 91--94 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſe
Monat Nk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 90,50 bez.

Magdeburg, 11. März. (Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 154--160
Mk., neuer Mk., Weißweize Mk., glatter engliſcher Weizen 150--156 Mk.
Rauhweizen 142--149 Mt., Roggen alter 126--182 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 140—-170 Mk., Landgerſte 124—138 Mt., Hafer 120-127 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 13. März. Weizen loco behauptet 146--154 Mk., per April- Mat
164,50 Mk., per Sept. -Dkt. Mk. Roggen loco matter, 120--123 Mk.
April-Mai 121,50 Mk., per Sept.Okt. 126,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis
117 Mk.

Köln, 11. März. Weizen alter hieſiger loco 16,60, neuer hleſiger fremder
loco 16,60, per März. Roggen hbieſiger loco 12,50, fremder loco 13,50 per
März. Hafer alter hiefiger loco 12,75, neuer hiefiger fremder 18,60.

Mannheim, 11. März. Weizen per März 15,85, Mk. per Mai 15,565.
Roggen per März 12,75 Mk., per Mai 12,60 Mk. Hafer per März 12,50
Mk., per Mai 12,75 Mk. Mals per März 9,50, per Mal 9,50.

Hamburg, 13. März. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 154--158 i
Roggen loco feſt, medlenburg. loco neuer 142-145 Mk., ruſſiſcher loeo feſter
loco neuer 86—88. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 11. März. Weizen per Herbſt 7,30 Gd., 7,32 Br., per MaiJuni 7,17
Gd., 7,19 Br., per Frühjahr 7,09 Gd., 7,11 Br. Roggen per Herbſt 6,28 Gd., 6,25
per MaiJuni 6,62 Gd., 6,70 Br., per Frühjahr 6,74 Gd., 6,76 Br. Mais perJuli Aug. 2,64 Gd., 4,66 Br., per MaiJuni 4,49 Gd., 4,61 Br. Hafer per
Herbſt GSd., HBr., per Frühjahr 6,63 Gd., 6,85 Br.

Peft, 11. März. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,04 SGd., 7,05 Br., per Frühjahr
6,74 Gd., 6,76 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,42 Gd.,
6,44 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 68,16 Gd., 6,18 Br.
Mais ver Dez. Gd., SBr., per MaiJuni 1896 4,12 Gd., 4,14 Br.

Paris, 11. März. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per März. 18,46, per
Arril 18,70, per MaiJuni 19,06, per Mai- Auguſt 19,25. Roggen ruhig per
März 10,10 per Mai- Auguſt 11,00.

Paris, 11. März. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per März 18,50 per April
18,75, per MaiJuni 19,15, per Mal- Auguſt 19,35. Roggen ruhig, per Mär
10,20, per Mai Auguſt 11,10.

Amſterdam, 11. März. Weizen auf Termine träge, per Närz 161, per
Mai 162. Roggen loco ruhig auf Termie niedriger, per März 104, per Mai 106

Antwerpen, 11. März. Weizen ruhig. Reggen ruhdig. Hafer
dehaunptet. Gerſte feſt.

London, 11. März. An der Küſte 8 Beizeladungen angeboten.
New-York, 11. März. (Telegramm). Weizen loco 818 per März 73

per April 737 per Mai 71 per Juli 713 Mais per Närz 38
per Mai 36 per Juli 37 Rehl 2,70. Getreidefracht I.

Chicago, 11. März. Telegr.) per Weizen per März 63 per April 647,
Mais per Närz 28

Zucker.
Hamburg, 11. März. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 12,17,, per April 12,30,
per Mai 12,40, per Juli 12,60, per Oktober 11,40, per Dezemb. 11,35. Matt.

Spndpon, 11. März. 96 Prozent Javazucker loco 14 ſtetig, Rüben Rohzucker
loco 12 matt.

Paris, 13. März. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 3 i à 318
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per März 322,, per April 32,
per Mai 335 per Oktober 319,.

Kaffee.
Hamburg, März. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per März

67,00, per Mai 66,75, ver Sept. 62,75, per Dez. 58,75. Ruhig.
Havre, 11. März. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per März 81,75, per Mai 82,26, per September 7860.
Ruhig

Havre, 11. März. Telegramm von Peimann, Ziegler n. To.) Kaffee in New
Port ſchloß init 10 Points Haufſe.

Amſterdam, 11. März. Java Kaffee good ordinary 51,00.

Petrolenm.
Bremen, 11. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loee

6,90 Br. Tendenz Stetig.
Hamburg, 11. März. Petroleum loco behauptet, Standart white 6,80.
Stettin, Ti. März. Petroleum loco 10,v5.
Antwerpen, 11. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type welß loco 18,75

Verkäuferpreis. Tendenz: Steigend.

Spiritus.
Berlin, 11. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 52,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis per dieſen Monat 38,4 Mk. bez, per Mai 38,6 Mk. sez., per Juni 38,4
Mk. bez., per Juli 38,6 Mk. bez., per Auguſt 38,9 Mk., bez, per September 39,0

Mk. bez.Hamburg, 11. März. Spiritus ſtill per März April 16* Br., per AprilMai
16 Br., ver MaiJuni 16 Br.Stettin, 11. März. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-

euer 31,60.4 Breslan, 12. März. Spiritus per 1600 Liter 190 Prozent excl. 60
Verbrauchsabgade per März 49,90, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgabe ver März 30,40.

Varis., 11. März. Spiritus ruhig, per März 31,0, per April 51,75, per
per Na Auguſt 32,50, per September Dezember 32,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 11. März. Rübsl per 100 Kg. mit Fad. Termine behauptet. Ge

tündigt Tir. Kündigungspreis Mk. Soco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat M., per Mai 46,7 Mk., per Oftober 46,6 Mr.



amburg, 11. März. Raböl (unverzollt) ruhig, koco 47,00.
öln, 11. März. Rüböl loco 53,50, per Mai 50,30, per Oktober 50,30.

Stettin, 11. März. Rüböl loco unverändert, per April-Mai 45,70, per
Sept. -Dkt. 46,00.

Paris, 11. März. Rüböl behauptet, ver März 54,60, ver März -April 54,25
e Mai Auguſt 53,76, per September-Dezemder 54,00.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 11. März. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 140-160 Mk. nach Qualität

Viktoria-Erbſen 140-155 Mk., Futterwaare 125-136 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilorat Erbſen, gelbe zum Kochen 20-—40 Rt., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Rordhaufen, i. März. Kochlinſen 18,00—22,00 Mk., Kocherbſen 15,00 1700,Mark, Speiſebohnen 21,00—23,00 R. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 11. Mä (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00- 6,060 Mk. per 100 Kilo

aranm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.Nordhauſen, 11. März. Kartoffeln 3,80 4,00 Mr. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 11. März. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25-14,50 Rk.

Eieferung per Äpril-Juni 14,40 14,60 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt14,25- 14,50 Mk., Lieferung per April uni 14 25--14,60 Mk., Superior Stärke
14,50 15 Mt., Superior-Mehl 14,75 165,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 11. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 Mk., Bauch-

fleiſch 0,90——1,20 Mk., Schweinefleiſch 1 09- 1,40 Mt., Kalbfleiſch 1,00-—1 o Mt.
Hammelfleiſch 9,90-—1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

Squire Schmalz in Nereces 30,50 Mark, r u 31,09 Mark, in Eimern
X be Pfo. h i reBremen, 11. März. Schmalz, Wilcox 291, z 28, Pfg. Cudahy
30 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 27Antwerpen, März. Schmalz per März 708 Marne a

e.
M Fzxlin, 11. r Karpfen 1,00 2,40 Mk., Aale 1,20 2,80 Mk., Zander 1,00bis 2,40 Mt. Hechte t. Darſche 066— 100 r Schieie 100 240 Me.,

Bleie 0,60 1,20 Mk. v Kilogramm, Krebſe 7 Mk. z Schock.
Hamburg, 11. März. r

40 Pfg. Scholen, große
g., mittel 16 Pfg., kleine 10 Pfg.

chsforellen 180 t Flußhechte 45 Pfg.,n ße 14 Pfg., kleine 15 Pfg., es ſie Pfg Knurrhähne 10 Pfg. Rochen

Mehl.
BVerlin, 11. März. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat16,70 bez., per April bez., per Mai 16,80--16,75 bez., per gern bez.Vehermehi Kr. 00 2150 190 bez. Nr. Ä 19,26— 16,26 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. o 17,00 16,25 bez., do. feine Marken Nr. 01 18,00--17,00 bez.
Kr. O 1.50 Mk. höber als Nr. o 1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sad.

Roggenkleie 8,50—8,80 bez., Weizenkleie 8,50—8,80 bez. loko per 100 Kilogramm
netto Sack.Paris. 1 S, 11. (Schlußbericht.) Nehl ruhig, per März 40,90, per April
43,00, per ein 41,50, per Mai Auguſt 41,80.

Vanmwolle und Wolle
März. La BPlata. Grundmuſter B.April z k. per Mai Wir Mk., per 3,50 Mk.,

er aunun 3/55 Nk., e 533 3,571 Mk., per ober 357 i
Dezember 3,60 Mk., per Januar Twe Mk., per Februar

Umſat 45 000 Kilogramm. Ruhig.
Baumwolle, upland middiing loco 41 Pfg. Wolle, Umſaz

11.

„60 Mk.
Bremen, 11. März.

erpool, 11. März. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 1000 BallenMiddling ameritamiche Lieferungen
ver MRärzApril 417 Verkäuferpre s, per Aug. S a Verkäuferpreis,

April-Mai 4 Werth, Sept. Okt Verkäuf erpr,MaiJuni Käufervreis, Okt. Nov. u Verkäuferpreis,
„JuniJuli 47 Verkäuferpreis, Nov.Dez. zu. Verkäuf r

Juli- Auguſt 48 47 Werth, Dezember Jannar 3* d. Verkäuferpr.
Metalle.

Amſterdam, 11. März. Bancazinn e
London, 11. März. Silber 312 ChiliKupfer 456 Lſtrl., per 3 Monat452 Lſtrl., S ſpan. II Lſtrl., engl. 11 Zinn 60 Lſtri., Zink 16 gin

Queckſilber I. 7 Lſtrl. 21 shb., II. 7 Lſtrl. 1 gh.
4 in Glgegow. 11. März. (Schlußbericht.) Roheiſen.

Rio de Janeiro, 10. März. Wechſel 3 London 82
Vnuenos-Ahyres, 10. März. Goldagio 204

h T

Mixed numbers warrantz

4,00 per Schock V twort lich für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe für den InſeratentteilHamburg, 11. März. Schmalz. Steam 28,00 Mk., Fairbank 26,00 M., Armeur Stroh. Hen. an enSpezial 360,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern, Verlin, 11, März. (Amtlich.) Richtſtrod 3,82—4,00 Mk., Heu 3,60—6,60 Mk. für h Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9—12 Uhr
Kreuz u. Schaub 34, 00 38,09 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll. 100 Kilogramm. s

e e e 2. 1 e u n nover IIIIIIIIIIIIIIIII 4 118,00 GCoursnotirungen e l l c chelte rc. JuduſtrieActieno. XV- VI. untänds. 13 ba S Transkautaſiſche. 7 ren r 4 3337 Archimedes at, 108 75 bz.der Berliner Börſe vom 11. März. e. e e e h iöe e fie e(ErgänzungsCourſe.) ben e e er u. z Regt. e 790D“ o. 60 o. e III 3 u Wiaditn III 4 e T77 z Paſſage konv. 4 94,005 J es Godeg, CreditBant e 5 u ZarskoeSelo e e e eese s e er ere 5 e erroichi nder an e e e e meeDeutſche Fonds und Stagatspapiere. do. do. rz à 110. h e Anatoliſche III 5 669, 10 bz. v Oldenburger Spar u. Leihbank 2 9 u u Zwar Wilmersdorſ III o 728.09 BJe do. do. r n 100 4 m Portug. net Is86 68 50 E Preußiſche Jmmob. M. p. h m m Scxlinei Lageröof h 122. 25
Zurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do do. unt. dis 1908 1889 38,00 do. Seihbaus kono. r. 122, 25Bad. Präm.Anleihe 1867 14850 bz. do. do. do. e. à 100. Bl Schweizer Scntraldata 1880 Rhein.Weſtf.Bank nBaieriſche Präm.Anleihe hie T 1883 Weimarer Bank konv. A. Ztg. t. w. 735

c e z C weiger ute hBrauuiſchw. 20 Thlr. pe Io5 20 z5 jgritä i e e Weſtfäliſcde Bank e e B 14n nd P -nid. ans ökiſenbahn-Prioritäts-Obligationen. el Als e. eDeſſauer St. Pr. Anl.. h 31 h a 77 n e e Wiener Unionbank h e Chem. Fabrit Sqering. e 19 243; 00mb. 50 Thlr. Looſe e 3 135,80 B I 1 o. o. w e 777 Dan iger Oehlmnü le t 0 96,90eeeeeeeteeeeeeeaeeeecceeeeeeeeeeadeee x Mügationen wiſtieler sſſelſhiften. e
r l h Vraugſgweigiſge mee 21 „Pac. I. bis I ß 20 Elserfelder en 1 GOidend 40 KhtrSooſe 3 122 nbeg-Süihen gar Worthern-Pac.l- 51, einteeeeeeee 4 10240 G ſFriſter S Roßmann tons. 7773 e II. bis e z. w weerente en mini- Fabrik r bert 31 vDagdehirs. Niſeytere h 4 III. rz. 1937 6 e Aſ cherslebener Kaliwerke d 18 J ummn c Idri r e i e 2

ainz udw. m gar. 25 ſt Tee 4 75Ausländiſche Fonds. i e r e le e e u eSee 15 Fres Looſe 25,66 bz. Mecend grierr du r 7 v do. do. g. 1931 5 914,80 bz. G De rtmunder Union 100 00 B Gumwi. 2 so w
emg Sekte n. cher a 7 t r i. a |ſKeohng Th. öiſeng. ans eOeſterr. PapierRente i Oſtpreußiſche Südbadn CiſenbahnStamm-Prioritäts-Actien nckel Obligationen L ZucfäürſtendammGeſeüſchaſt. T h 2do, Sred, 100 6é 7 T Saalbahn 31 ibernig 4 106,90 v. Neuß, Vagenban. 2 111 60 Gdo. 1860er See 4 WeimarGeraer s n AradCzanad IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 62,[124, 25 G urahütte IIIIIIIIIII x 93,50 Nordd. Eis werte h e ehe rdo. 1864er Looſe e 7 en Wer rabahn 7 e 5 BreslauWarſchau IIIIIIIIIIIIII 1 67 8 od. G Leopold Kohlengrube Be BBBI 8 167,25 bz. G Oppelner PortlandCement tet 128 5 638
Ruſſiſche Präm.- »Anl. 1864 5 Albrechtsbahn n 77 DortmundEnſchede v 152 0 bz G Naphta Obligationen h 6 W von PferdebahnGefellſchaften:do. do. 1866 Böhm. Nordb. GoldObl. 10250 Marienburg Mlawtaw 124 90 Rorodeutſcher Llovd 1106 80 bz. Braunſchweiger t 77Spaniſche Schuld 4 Buſchtiehrader GoldObl. i Oſtpreußiſche Südbahn. 118,80 G Doerſchleſiſche Eiſenbahnbedarf e Sreslauer Ü u.Türkiſche Adminiſtr. 59240 bz. DuxBodenbacher II. 2 Saalbahn P lou, 25 G do. Eiſen Induſtrie i Stettiner a 7do. Zoll-Oblig. e 5 do. II. e 7 WeimarGera wh Paſſa e-Actien-Bauverein 4 94,06 bz G Sächſ. Stick naſchine ehe 12do 700 Fres Sooſfe r 114 50 do, SilberObl. 4 IIIIIIIIIIIIIIII III e u Obli ationen e e 5 F Stralſunder Spielkarten St.P 62 128 00 Gdo. Tab. R. abg e 10 do. Gold -Obl. e 3 e hal Sifenvert S 4 Ver. Köln-Rottw. Pulv h 12 204 70 bOſtafr. Zoll Obl. t nene 5 I o do Dup Prager GoldObl.. 22 9 Ciſenbahn-Stamm-Actien. p. T ele Winkler. e 4 192,00 G Wildelmshütte r rer I 5875 G

S e 6 Jooleniſoer Garten 5 152 400 Zuderfabrik Frauſtadt. 12ta enbahn v gar. 51.20 bz G 3 7 77Deutſche Hypotheken- Pfanddriefe. be Nltelneerdadn ſtr. ine (Bank.) Diskonto. (Privat.)Unan eſſauer ſſander. r Kaſch. erderg Saal. v G g JuraSimpl. ev. Weſtbähn 98.00 bz. Bergwerks und vütten-Actien. Amſterdam 21 Berlin 3 n
Deutſch. r Kr.Präm. I. e z 3 las eo C Kronprinz Rudolfsbahn haooo r er. t Se P w 0 r var See e TII. Abth 1io o G do, (Salztammergut). 1 104,00 G ref a inger. 1 Baroper Walzwerk 78,25 G 7 zu 2. g dO. Gr. III. rz. 110 3 1 17 G Lemberg Czernowitzer 4 u GutinLübeck e eeseeeereee 1 57,70 bz. G Berzelius 2 119,5 5 z. Pe tersburg u. Warſchanu 2 Paris 2. ondon

do. IV. rz- l 10 zu e h 3 W Frankfurt Güterbahn III 2 84,25 bz. G B h Ko l t 77 v 4 124. i G Wien 4. Jtalien. Plätze Petersburg ölde V. t. 100 t. h 16o, 50 e Oeſt. r r e s l 77 Albrechtsbahn (gar.) van 7weiger St. en 1ö7, 3 3 Schweiz Skandinaviſche
VI. z. 100 4 do. do 1885 3 T 7 Raab-Oedenburg e e 51 50 bz. D Conſoldet. Bergw. G. d 8 211,75 bz. G Plätze 5. Fevengagrg 31Deutſch Grundſch. -Obl. e 4 101 20 bz. G 3 777 Reichenberg Pardubitz III 42 196,90 G Co 5 Ma ütte un 64 75 B Madrid 5 Liſſabon 4.

do, do. do. an 3 r wir n Ungar. Galiz. (gar. 5 Conel. Wegs St. pr. re e 9 56 75 8Dextſch. Hyp. B. -Pfobr., h 5 112,69 e Oeſterr. Lokalbahn. oldObl. 4 Jtal. Meridional. e e 117, v. B Duper Kohlen kon. s 12 17959 G nSamd. Hop. w36. gute e ebadi ga h ehe t h S Saſſaöi Umrechunngs- -Courſe.rer l u ilſenPrieſen Geors rienst- m 1 i. vo 1,70 Mt. T Fl. doländ. 1,70 Nr.Hamb. Hyp. Bar ikPfdbr. unk. b. 1905 32 101,60 Südöſter. Bahn (Lomb. 3 27 3 A ti St. Pr. 195,05 r 3 Co t 25 v Kubel 820 tRMeinininger. Hvup.Pfob. ehe 100,20 do. Gold-Obl. 57 5 h an len. daxner Gusſtagi e h 272 120,9 bz. 1 Fre z. S ,50 Mk. 1 Lſtr. e 20 Mk.
33 gen bis 1900 193,70 S Ungar. Rordoſtbayn Harzer Eiſenwerke konv. 19Je T r i 50 d G do. do. Gold Obl. s Anglo Deutſche Bank do. do. St.ßr. M z. Gold Filber- und Papiergeld.Pomm. 43 i v. e 120, 10 b G do. Fiſenbahn. eSilber-A. l Bank der Berliner Kaſſenv. 51 125.25 G Hugo Bergwert ehe 1 27 Cours in NRark.r men neue r. 100 169,00 G Gr. Rufſ. Eiſenbahn Geſegſchaft e Bank für Sprit und Prod. 70 s G ZJnowrazlaw, Steinſalz-B. s 57.25 oz. G Dolars 4,19 G

Brev C. I. ü. in 2 vangorodDombrowo Barmer Bantverei. 81 128,89 G Rattowigter 158 30 e St.de, e y* v 2 116,50 G KoslowWoron. 1889 4 100,10 bz. G Berliner Handels Geſellſchaft 6 154, 90 KöniginNarienhütte. ehe 63 G J rinis: er St. 7u Vi Vnr I. 13229 Zuret-Cdart. Aſow 1889 iooſ20 b. Sraunſchweiger Bank 49 113 505z. G König Dilbelm conv.. e edo XI. rz 100 rz. 31 c 7 KurskKiew. III 101,49 B Cob. Goth. CreditGeſellſch.. re 5 98 10 G König Wilhelm St. Pr. e 41/ T Souverei s per St. 260 46d x o en 910 W Dostau Kurt z Danziger Privatbank. r 9 114850 bz. Seopoldsgrude rer cuagt h u e 24
do. K. w. r 5 Dosto-Kjaſan Deutſche Grundſchuld [134,50 Mansfelder Kure. n per 'iöo Fres. 51,2o. V. rz 100 105,60 b G Mosko 5 F 6 15,09 B Antr. „Koblen 3 93 75 z G Franz. Banknoten per Fro z bz.o oSmolensk III Deutſche Nationalbant 1 Rhein. IIIPr Centrb.Pfob. 1880-—85 4 (100 „10öz. G KjäſanKoslow en 1ö250 Shſener Credit 7 143 80 G Khein.Naſſauiſche Bahn 83 95 bz. re er. G c 70 I Fl bz.do. do. 1890. o o b h h 10 c do. vercoup. (Berſin. einlösb.) „7fdo. Pr. e 3 101, 30 6 iaſchtMorchanſt a n ne Geraer Bant 0 Rheiniſche statl Lit. c e e 188 d z. G ſie 8 Banknoten e 100 Rb. 217,40 b

Bekanntmachung
Jn Folge der Wahl

wird die Stelle eines beſoldeten Stadtraths hierſelbſt erledigt.
Das penſionsberechtigte jährliche Gehalt uefat 4500 Mark und ſteigt von

3 zu 3 Jahren um 500 Mark bis auf 6000 M
Geeignete Bewerber, welche die Befähigung zum Richteramte oder zum

höheren Verwaltungsdienſt beſitzen, namentlich ſolche, die ſchon bei einer größeren
Polizei- Verwaltung thätig geweſen ſind, wollen ihre Meldungen bis ſpäteſtens den

an den Stadtverordneten-Vorſteher Geheimen Regierungsrath6. April d. Js.
Profeſſor Dr. Dittenberger elangen laſſen.uswärtige Dienſtzeit ſa
können vom Stadtſecretariat bezogen werden.

Halle a. S., den 9. März 1896.
Jm Auftrage der

Der Vorſteher
W. Dittenberger.

des bisherigen Jnhabers zum zweiten Bürgermeiſter

ann angerechnet werden. Die Andtelungebedinsrngee

StadtverordnetenVerſammlung

Verreist un
Montagr, den 16. d. Mts.

Br. Beleites,Halle, Alte Promenade 8

Das in beſter Gegend Weſtpreußens,

an der Chauſſee zwiſchen Thorn und
Culm, nahe der Zuckerfabrik und m l
ſtation gelegene adl. [32

Gut Eichenau,
ca. 1500 Mrg. groß, mit durchweg gutem

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 28. Januar d. Js.

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen Collegien
mit Zuſtimmung der Polizeiverwaltung unter Aufhebung der J a bis

10, 15 und 16feſigeſetzten neuen Banfluchtlinien nunmehr förmlich feſtgeſtellt ſind, da Einwen
herigen Feſtſtellungen für die Grundſtücke Leipzigerſtraße 9

dungen gegen dieſelben nicht erhoben ſind.
Der bezügliche Plan kann im v dauamte eingeſehen werden.

Der Magiſtrat.
Staude.

Halle a. S., den 6. März 1

Boden, guten Gebäuden und reichlichem
Jnventar, iſt ſofort preiswerth zu verk.

Eichenau b. Heimſoot, Weſtpr.
Olga Boldt.

Juſtizrath Dr. Frenkel und Paul Frenkel.

Ritterguts Verpachtung.
Donnerstag, den 26. März 1896 von Nachmittag 3 Uhr an ſoll in

der Expedition der Unterzeichneten in Lei
die Oeconomie und die

Nr. 27,ittergutesipzig, Katharinenſtraße
rennerei des

Hopfgarten,
w. r Leipz v Station der Bahnlinie Leipzig-Lauſigk-Geithain, mit

150 ha
Zur Uebern. der Pacht iſt ein nachweisbares Vermögen von 75,000 M. mindeſtens3Trforderlich. Die Pachtbedingungen können auf dem Schloß in Hopfgarten, in

Dresden, Antonſtraße 17, bei Herrn Major von Einsiedel und bei den
Unterzeichneten eingeſehen werden. z rſcht gung der Pachtgrundſtücke iſt nach
vorheriger jederzeit geſtattet

Leipzig, den 29

läche, vom 15. Juni 1896 ab auf 12 Jahre verpachtet werden.

Februar 1896.
Rechtsanwälte

[2906

Unter Allerhböchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers.
Geſchäfts Perkauf.

Mein Wohnhaus, in welchem ſeit länger
als 50 Jahren mit Erfolg Materialwaaren
und Holzhandlung betrieben wird, beab
ſichtige ich zu verkaufen. [3227

Ausſchreibung.
Die Herſtellung und Umlegnung von Bürgerſteigsbefeſtigungen auf dem

Martinsberg ſoll im Wege der
Angebote ſind bis

Montag den 16. März, Vormittags 10 Uhr

Wettbewerbung vergeben werden.

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
jiegen, auch die Verdi ingungsvorſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 10. März 1896.
Der Stadtbaurath.

enzmer.

Großen g. in Thüringen,
den 10. März 1896.

Carl Jaeger.
Zu verkaufen.

1. Zwei braune, ſelbſt

Marienburger Geld-Totterie.
Ziehung in Danzig am 17. u. 18. April 1896.

M 3372 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar. W
Hauptgewinnel à 90000, l à 30 000, l à l5 000 Mk.

Loose à 3 Mark orto und Liste 30 Fig. empfehlen gegen Coupons und

Briefmarken oder unter Nachnahme. 2255Carl MHeintze. General-Debiteur,
Berlin W., Unter den Linden 3

und die durch Plakate Kenntlichen Handlungen.
gezogene, hochedle Jucker-
Stuten vom „Spelling

Bee“ und ſtregger, 5 jährig, 160 em
hoch, 1800

trifft wieder ein Transport

bei mir ein.

Rotationsdri ick und Verlag v von n O tto Thiele, Halle (Saale),

Freitag, den 13. ds. Mts.

Ardenner u. Däniſche
Pferde

Theodor Weinstein,
Pretaseh bei Merſeburg.

2. Bildſchöner 7 jähr. ſchottiſcher Pony,
gefahren und von Kindern geritten, nebſt
elegantem Parkwagen und Geſchirr,

1000 [3240Domaine Düppel bei Zehlendorf.
(Berlin-Potsdam).

Mrg.

bonum.

Zur Saat
Kartoff

empfehle ich: Veſeler, Anderbecker und Veſtehorn

jähr. Zuchtwahl verbeſſ.; letzte Ernte ca. 21 Ctr. p.
5 100 kg 19,5 c ab hier excl. Sack g. Nach ahme, Muſt. gr.eln: Frühe: Paulſens Juli, Blaue ovale, Lübbenauer.

7 Mittelfrühe: Bruce, Saxonig, Salus, Daber'ſche, Ma Pag,
Späte: Canada, neue Welckersdorfer. Alle Sorten p. Ctr. 2

ab hier excl. Sack gen Nachnahme.
Crottorf tation) Pr. Sachſen. Trog2 Stück 2 jährige [3215

Oxford-Shire-Böcke,
weil für hieſige Schäferei nicht paſſend,
ſtehen zum Verkauf. Nächſte Bahnſtation
Niemberg.

(3226

Rittergut Qnetz.

Trichinenschau- Formulare
hält vorräthig

Expedition der „Halleſchen Zeitung
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Leipzigerſtraße S. Mit 1 Beilage

Ueberfließ-Hafer, beides vorzügl. ertragr. Sorten v. lang

244
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Am eine Fürſtenkrone.
Roman von Reinhold Ortmann.

Es waren zwei Damen von ſehr verſchiedenem Alter, und
das Geſicht der jüngeren konnte der Rechtsanwalt nicht ſogleich
erſpähen da ſie in lebhaftem Geſpräch mit ihrer Begleiterin
den Kopf von ihm abgewendet hatte. Aber er re nicht,
daß er in ihr die Komteſſe Hohenſtein vor ſich habe denn mit
ſcharfem, an raſche Beoba

kannt.

gewöhntem Auge hatte er ſo
leich die fürſtliche Livree bei dem Kutſcher und dem Bedienten,
owie das Wappen der Hohenſtein auf dem Wagenſchlage er

Er zog grüßend den Hut, und nun mochte wohl die
Komteſſe von der älteren Dame auf ihn aufmerkſam gemacht
worden ſein, denn ſie wandte ſich nach ihm um, und für einen
flüchtigen Moment ſahen ſie einander gerade in die Augen.
I. Ein allerliebſtes, halb verlegenes und halb ſchelmiſches
Lächeln erſchien auf Hertha's Geſicht, als ſie wahrnahm, wie
87 die Ueberraſchung Mohrungen's bei ihrem Anblick war.

r mußte ſich alſo des Zuſammentreffens in der Berliner Keller
wohnung noch ebenſo gut erinnern, als ſie ſelbſt, und er hatte
allem Anſchein nach nichts ſo wenig erwartet, als daß er der
unbekannten jungen e, welche damals zur Zeugin ſeines
warmherzigen Eintretens für einen armen Verurtheilten ge
worden war, hier als der Herrin von Hohenſtein wieder be
gegnen würde.

Sie erwiderte ſeinen Gruß mit einem liebenswürdigem Neigen
des Kopfes, und als ſie bereits ſeit einer Weile an ihm vor-
über war, hatte der uns Rechtsanwalt noch immer die ange
nehme Empfindung, daß ihm etwas ganz beſonderes Gutes und
Erfreuliches widerfahren ſei.

Und als er ſich endlich mit ſinkender Dämmerung langſam
zur Rückkehr nach dem e wandte, gewährte es ihm beſon-
deres Vergnügen, ſich der Hoffnung auf ein nochmaliges Zu
ſammentreffen mit der jungen Komteſſe hinzugeben.

Der Wirth ſaß mit einigen anderen Männern aus dem
Dorfe vor der Thür ſeines Gaſthauſes, und Mohrungen, der
von Allen begrüßt wurde, geſellte fich zu ihnen, da es wenig Ver
lockendes für ihn hatte, ſich ſchon jetzt in die ſchwüle Hitze ſeines
niedr n Schlafzimmers einſchließen.

ne daß Mohrungen den eigentlichen Anſtoß dazu ge
geben hätte, lenkte ſich das Geſpräch auf den verſtorbenen Fürſten
der durch ſeine Leutſeligkeit und Biederkeit alle en gewonnen
zu haben ſchien, und in ſehr naheliegender Jdeenverbindung auch
auf ſeine einzige Tochter, die künftige g. tin von Hohenſtein.
Der Doktor betheiligte ſich nicht an dieſem Meinungsaustauſch,
ſondern wandte anſcheinend ſeine ganze Aufmerkſamkeit den
blauen Rauchwölkchen ſeiner Cigarre zu aber er lauſchte in
Wahrheit mit geſpannteſtem Jntereſſe auf jedes Wort, welches
da über die Komteſſe Hertha geſprochen wurde, und abermals
kam, wie vorhin im Walde, jene unerklärliche e
wohligen Behagens über ihn, als er ſich überzeugen konnte, da
ihr von allen die größte Verehrung gezollt wurde.

Er freute ſich bei dem Gedanken, daß noch zwei lange Tage
vor ihm lägen mit tauſend Möglichkeiten, Hertha wiederzuſehen
und vielleicht t zu einer Unterhaltung mit ihr zu gelangen.
Sich über die Natur dieſer Empfindungen, die mit dem eigent-
lichen Zweck ſeines den kaum recht in Einklang gebracht
werden konnten, Rechenſchaft abzulegen, fühlte er ſich nicht ver
ſucht. Er dachte in dieſer Stunde überhaupt kaum an den
Hohenſteinſchen Prozeß und an ſeine ſchöne Klientin. Sein Vor
ſtellungsvermögen wurde ausſchließlich durch Hertha's liebliches
Bild in Anſpruch genommen, und als er endlich ſein Zimmer
aufſuchte, ſchlief er mit einer ſanft verdämmernden Erinnerung
an die flüchtige Begegnung im Walde ein.

Irgend ein ſtarker äußerer Eindruck war es, der ihn nach
einem Schlummer von wenig Stunden weckte. Er fuhr er

reren

Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

Halle a. S., Donnerstag den 12. März
4

chrocken empor, aber mußte die geblendeten Augen ſogleich wieder
chließen denn das ganze Zimmer war von einer grellen,
en, bläulichen Helle erfüllt, die auch den entfernteſten gen

ſtand deutlich erkennen ließ wie im vollen Tageslicht.
rollte ein furchtbarer, knatternder Donnerſchag über ſeinem
dahin, lang anhaltend, als würde er von zehnfachem Echo zu
rückgeworfen, und erſt nachdem ſein Grollen endlich erſtorben
war, wurde wieder das Praſſeln und Plätſchern des wolken
artigen Regens vernehmlich, durch welches Mohrungen eben aus
dem Schlafe geweckt worden war.

Einer alten Gewohnheit, die noch aus den Tagen ſeiner
Kindheit ſtammte, getreu, erhob ſich der Rechtsanwalt von ſeinem
Lager und kleidete ſich an. Es mußte ein ungewöhnlich ſ
Gewitter ſein, welches ſich da über der Umgebung von
ſtein entlud, denn die einzelnen Schläge folgten in kurzen Zwiſchen
räumen aufeinander und manchmal ſchien die Erde zu erzittern
unter ihrer Wucht.

Wie jeder Naturfreund hatte Mohrungen eine beſondere
Vorliebe für dieſen Aufruhr der Elemente und er trat an das
niedrige Fenſter ſeines Zimmers, um ihn von dort aus beſſer
beobachten zu können. Die nächtige Finſterniß war allerdings
ſo dicht, daß ſich nicht einmal die zunächſt be ligen 53
ſtände erkennen ließen; aber jedesmal, wenn ein grell a e
der Blitz die ſchwarze J für einen Moment zerriß,
offenbarte ſich die ganze Gewalt des Unwetters an den von der
Wucht des Orkans bogenförmig gekrümmten Bäumen, an den
matt aufblickenden Lachen und Seeen, welche der unabläſfig
niederſtrömende Regen auf der Dorfſſtraße bereits gebildet hatte,
und an den kleinen weißen Schaumkronen auf dem mit raſender
Schnelligkeit dahinſchießenden Waſſer des zu einem reißenden
Fluſſe angeſchwollenen Baches.

Auch innerhalb des Hauſes wurde es nun lebendig, Thürenwurden geöffnet und wieder zugeworfen, laute Stimmen h

und haſtige klappernde Schritte eilten über Treppen und Gänge.
Dann pochte es derb an die Thür von Mohrungen's t
und als der Rechtsanwalt öffnete, 5 er den Wirth ſt mit
aufgeregtem Geſicht und in nachläſſig übergeworfener Kleidung
vor ſich ſtehen.

„Ah, Sie ſind ſchon auf, Herr Doktor!“ ſagte er. „Jch
hielt es für meine Pflicht, Sie zu wecken; denn das iſt jUnwetter, wie wir's ſeit vielen Sahren nicht mehr erlebt haber

und wenn ich auch einen Blitzableiter auf dem Dache habe, ſo
kann man doch niemals wiſſen, was am Ende geſchieht. HabenSie nicht den fürchterlichen Schlag gehört? vue und Donner

waren völlig eins. Es muß irgendwo ganz in unſerer Nähe
eingeſchlagen haben.“

paſt in demſelben Augenblick ertönte von draußen ein Horn
ſignal und der langgezogene Ruf einer menſchlichen Stimme,
der in dieſer Sturmnacht einen ganz eigenen ſchauerlichen
Klang hatte.

„Das iſt Feuer!“ meinte der Wirth. „Sagte ich's Jhnen
nicht? Es hat eingeſchlagen und gezündet.“

„Haben Sie denn eine Feuerwehr im Orte
„O ja! Der alte Fürſt hat die Löſ u geſtiftet

ehöreund uns auch einüben laſſen. Jch g zur chaft
und Sie werden darum entſchuldigen, wenn ich mich
keinen Augenblick länger aufhalten darf.“

Er lief unter Zurücklaſſung ſeiner Laterne die Treppe hinab,
und Mohrungen folgte ihm nach, nachdem er ſich raſch in ſeinen
Reiſeplaid gehüllt hatte.

Die ganze Einwohnerſchaft des Hauſes war jetzt unten im
Gaſtzimmer beiſammen und auch von dra her kam Dieſer
und Jener, um ſich für ſeine ſchwere Pflicht im Dienſte der
Nächſtenliebe durch einen kräftigen Trunk zu ſtärken.

„Bei dem Käthner Koſſak im unteren Dorf hats gezündet,“
meldete einer der Leute. „Es iſt noch eins von den wenigen
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Häuſern mit einem Strohdach, und ich glaube nicht, daß c
alten Baracke etwas zu retten ſein wird.“

„Die armen Leute,“ ſagte der gutmüthige Wirth bedauernd.
„Es iſt recht traurig, daß es gewöhnlich gerade die Elendeſtenund Bedürftigſten treffen muß Aber nun vorwärts, Kinder!

Zum Trinken habt Jhr auch nachher Zeit genug, und ob nochetwas zu retten iſt oder nicht: unſere Pflicht und Schuldigkeit

müſſen wir jedenfalls thun.“
Die Leute machten ſich auf den Weg und Mohrungen ſchloß

ſich ihnen ſtillſchweigend an. Das Gewitter tobte noch immer
in unverminderter Heftigkeit fort, aber der blutrothe Feuerſchein
würde ihm jetzt auch ohne die Führung der ortskundigen Männer
den Weg gezeigt haben und an der Lebhaftigkeit deſſelben ließ
ſich deutlich genug erkennen, daß die Rettung hier ſehr ſchnell
hre mußte, wenn es nicht überhaupt zu ſpät für jede

e war.
Das Spritzenhaus, an

er. Es mufſen alſo
näher wohnten, ſchneller
wenn ein gewiſſer Troſt

dem ſie vorüberkamen, war
Andere, die der Unglücksſtätte
geweſen ſein als ſie. Aber
in dieſem Gedanken lag, ſo

d er nur zu raſch wieder dahin angeſichts des Bildes, das
ich ihnen am Ziele ihrer beſchwerlichen Wanderung durch das
Unwetter bot.

Das Haus des Käthners Koſſak lag in einer kleinen Ein
W des hügeligen Geländes und brannte lichterloh. Selbſt
ie beſtgeſchulte Löſchmannſchaft würde wahrſcheinlich hier auf

jeden hoffnungsloſen Verſuch verzichtet haben, der Wuth des
erſtörenden Elements Einhalt zu gebieten. Aber die freiwilligeSerwe von Hohenſtein ſchien weder ſonderlich unternehmungs-

uſtig, noch wohlgeſchult zu ſein. An der Spritze war irgend
etwas in Unordnung gerathen, das ſich nicht ſogleich wieder in
Stand ſetzen ließ auch ſtellte es ſich heraus, daß der Komman-
dant heftiger Gichtſchmerzen wegen ſein warmes Bett nicht ver
laſſen hatte, und es entſpann ſich unter den Uebrigen ein kleiner
Streit, wer an ſeiner Stelle die Führung zu übernehmen habe.
Augenſcheinlich verſpürte Keiner große Luſt, ſich um einer ver-
lorenen Sache willen Anſtrengung oder gar Gefahr auszuſetzen,
um ſo weniger, als bei der günſtigen Windrichtung die übrigen
Häuſer des Dorfes nicht bedroht ſchienen, und die ganze Löſch-
mannſchaft ſah darum aus gehöriger Entfernung dem

uer mit lebhaftem Jntereſſe, aber ſo gut wie un
thätig zu

Der Gaſtwirth, welcher wohl eine der wichtigſten Perſönlich
keiten im Orte ſein mochte, machte den Leuten Vorwürfe über
ihre Unentſchloſſenheit und fragte, ob denn vor Allem die Be-
wohner des Hauſes geborgen ſeien, und ob man wenigſtens einen
Theil ihres Beſitzthumes habe retten können.

„Ja, die Koſſaks ſind drüben in dem alten Schuppen des
Stellmachers Lellau“, wurde ihm zur Antwort. „Und Einigesvon ihren Sachen haben ſie ſelber mit herausgeſchleppt. Aber
es iſt ja nichts als werthloſes Gerümpel.“

„Die Alte jammert immerfort, daß ihre beiden Ziegen ver
brennen mußten“, miſchte ſich ein Anderer ein. „Jch glaube,wenn ſie nicht halb gelähmt wäre, würde ſie jetzt noch
t die Thiere aus dem brennenden Stall heraus-
uholen.

„Und hatte Keiner von Euch den Muth dazu, ſo lange es
noch Zeit geweſen wäre fragte der Gaſtwirth vorwurfsvoll.„Die Koſſaks haben ja außer hre alten Gerümpel und den

beiden Ziegen nichts. Verſichert ſind ſie ganz gewiß nicht,
und euch würde es nicht gleich an's Leben gegangen
r wenn Jhr auch 'mal hättet etwas Rauch ſchlucken
müſſen.“

„Ach, die ſind 'a längſt erſtickt,“ meinten die Anderen.
„Und am Ende riskirt man doch nicht ſein Leben für
ein paar Ziegen,“

„Wollen Sie mir nicht den Schuppen zeigen, in welchem
ſich die Abgebrannten befinden bat Mohrungen den Gaſtwirth,
und bereitwillig führte ihn der Mann ein Stück Weges in der
Richtung nach der Landſtraße zurück.

„Die Bretterbude da iſt es,“ ſagte er, auf ein halb offenes
und höchſt gebrechliches Bauwerk deutend. „Der Stellmacher
läßt ſie verfallen, weil er ſich einen maſſiven Schuppen weiter
oben im Dorfe gebaut hat.“

Sie hatten den Schuppen erreicht und da eine Thür nicht
vorhanden war, konnten ſie ſich die Mühe des Anklopfens er-
ſparen. Eine Stalllaterne, die auf dem regennaſſen Fußboden
ſtand und die bläuliche Helle der noch immer in raſcher Folge
aufzuckenden Blitze beleuchteten ihnen ein Bild des Jammers und
der Verzweiflung, wie es Hermann M trotz ſeiner
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W Erfahrungen gleich troſtlos und Herzzerſchneidens
bisher kaum geſehen hatte.

Jn dem Schuppen, der bis auf einen Stapel alter Bretter
ganz leer war, hatten die vom Feuer Heimgeſuchten Alles unter
ebracht, was von ihrer Panaen Habe einen Werth für ſie
aben mochte. Und ihre Armuth konnte nicht deutlicher offen

bart werden, als durch die Beſchaffenheit des Hausraths, den ſie
da gerettet hatten. Aber jammervoller als der Anblick dieſer
n Möbel, dieſer geflickten Strohſäcke und verbeulten
lechernen Küchengeräthe war doch das Bild, welches die Abge

brannten ſelber darboten,
Der Käthner Koſſak, ein bleicher, ſchlottriger Menſch, dem

Krankheit und Noth aus eingefallenen Wangen und tiefen Leidens
linien deutlich genug vom Geſicht zu leſen waren, ſchien von
dem Mißgeſchick, das über ihn hereinbrochen war, verhältniß-
mäßig noch am wenigſten berührt. Er ſaß regungslos auf dem
Bretterſtapel an der hinteren Wand des Schuppens, die
Ellenbogen auf den Knieen und den Kopf in beide Hände ge-
ſtützt. Mit leerem, Pale Blick ſtierte er vor ſich hin und
veränderte ſeine Stellung auch nicht, als er die beiden Männer
eintreten ſah. Er mußte entweder betrunken oder in jene ſtumpfe
Theilnahmsloſigkeit verfallen ſein, die das Uebermaaß des Un
glücks bisweilen im Gefolge hat. Auf die Fragen des Gaſt-
wirths hatte er ſo wenig eine Antwort als auf den ermuthigenden
Zuſpruch des Fremden, und es war nicht zu verkennen,
er für jeden Troſt und jede Ermunterung völlig unzu
gänglich bleiben werde, ſo lange er ſich in dieſem Zu
ſtande befand.

Neben ihm kauerten auf einer Art von Matratze zwei
Kinder im Alter von etwa fünf und ſieben Jahren. Das jüngere
von ihnen, ein hübſcher, flachslockiger Bube, hatte ſeinen Kopf
in den Schooß der Schweſter gelegt und war inmitten all der
Schreckniſſe dieſer Gewitternacht eingeſchlafen. Das Mädchen
ſchlief nicht und es war rührend anzuſehen, wie es mit ſeiner
eigenen Kleidung den Bruder gegen Kälte und ſſel iben uchte, obwohl es ſelber vor Feſt am ganzen Körper

zitterte.
Neben ihnen, dem Eingang des Schuppens am nächſten und

der Unbill des Wetters am meiſten ausgeſetzt, hockte zwiſchen
dem geretteten Hausrath ein altes Weib von faſt hexenartigem
Ausſehen. Jn wirren Strähnen hing das ſpärliche graue Haar
um ihre Stirn, ihre kleinen tiefliegenden Augen waren noch roth
umrändert, und ihr zahnloſer Mund war in beſtändiger Be-
wegung, wie wenn ſie mit unſichtbaren Geiſtern eine Unter-
haltung führte, von der gewöhnliche Sterbliche nichts zu ver
nehmen vermochten. Sie hielt ein Päckchen auf dem Schooße,
das man wohl hätte L einen Bündel Lumpen halten können,
wenn nicht feine, quäkende Klagelaute, die zuweilen daraus her-
vordrangen, ſeinen lebendigen Jnhalt verrathen hätten. Von
dem Geſicht des kleinen Kindes, das die Alte durch eine wiegende
Bewegung der Kniee einzuſchläfern ſuchte, war nichts zu ſehen,
denn in e Fürſorge hatte das Weib eine blaue
Schürze darüber gebreitet, und die wimmernden Töne, die untee
dieſer Hülle vernehmlich wurden, hatten in Folge deſſen etwas be
ängſtigend Athemloſes und Röchelndes.

„Machen Sie doch dem Kindchen den Mund frei, liebe
Frau,“ mahnte der Rechtsanwalt freundlich. „Sie bringen es
ja in Gefahr zu erſticken.“

Die Alte ſah ihn zuerſt verſtändnißlos an; dann ſchüttelte
ſie entſchieden den Kopf.

„Was verhungern ſoll, das erſtickt nicht,“ ſtieß ſie mit einer
rauhen männlichen Stimme hervor. „Wir müſſen Alle verhungern

Alle! Die Liſe iſt verbrannt und die Hanne. Wovon
ſollen wir denn jetzt leben

„Die Liſe und die Hanne Das ſind doch wohl nur Jhre
Ziegen nicht wahr (Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verdoten.

Der letzte Schultag.
Erzählung eines kleinen Elſäſſers.

Von Alphonſe Daudet.*)
Als ich an jenem Morgen in die Schule ging, war es

ſchon tüchtig ſpät, und ich hatte große Furcht ausgeſcholten zu
werden, um ſo mehr, als Herr Hamel vorher geſagt hatte, er
würde uns nach den Participien fragen. Jch wußte kein Ster

Dieſe kleine Skizze erſchien gleich nach dem deutſchfranzöſtſchem
Kriege. Sie iſt in ihrer tendenzloſen Einfachheit rührend genug, um
auch deutſche Leſer zu ergreifen.
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benswörtchen davon. Einen Augenblick kam mir der Gedanke,die Schule zu ſchwänzen und m ins Feld zu ſchlagen. Das Wet

ter war ſo warm, ſo klar. Man Prix die Amſeln pfeifen am
Waldrand, und auf Ripperts Wieſe, hinter der Schneidemühle
die Preußen excerzieren. All das lockte mich mehr, als die Regeln über die Partcipien: aber ich hatte doch Kraft genug zu

widerſtehen und eilte S nach der Schule.
Als ich an der Mairie vorbeikam, ſah ich Leute vor dem

Drahtgitter ſtehen, das die amtlichen Bekantmachungen ſchützte.
Seit zwei Jahren hatten wir von hier aus alle die ſchlimmen
Nachrichten erfahren, die verlorenen Schlachten, die bevorſtehen-
den Requiſitionen die Kommandanturbefehle. Und ohne mich
h ten, dachte ich bei mir Was giebt es denn nun ſchon

er
Wie ich nun ſo über den W laufe, ruft mir der Schmied

Feſeer I eben mit ſeinem Lehrburſchen die Bekanntmachung
geleſen hatte, zu

„Brauchſt nicht ſo zu rennen, Kleiner! Jn Deine Schule
kommſt Du noch immer früh genug.“

ch glaubte, er wollte mich zum Beſten haben, und außer
Athem trat ich in den kleinen Hof des Herrn Hamel. Zu Be
ginn der Stunde war in der Klaſſe gewöhnlich ein großer Lärm,
den man bis draußen auf die Straße hörte, die Pulte wurden
aufgemacht und eſchlagen, man wiederholte ſich noch einmaldie Aufgaben u die ch die Ohren zu, um beſſer lernen zu
können und dazu mahnte der Lehrer, der mit ſeinem Lineal auf
die Bänke ſchlug

Etwas mehr Ruhe
rechnete auf dieſen Lärm, um mich unbemerkt auf

meinen Platz ſchleichen zu können. Aber gerade heut war Alles
ruhig wie an einem Sonntagmorgen. Durch das offenſtehende

er ſah ich meine Kameraden ſchon auf ihren Plätzen, und
ging, ſein gräßliches eiſernes Lineal unter dem

rm, ſchon auf und ab in der Klaſſe. Ob ich wollte oder nicht
Dich wußte die Thür aufmachen und in all dieſer großen
Stille eintreten. Natürlich kriegte ich einen feuerrothen Kopf
und er keine ſchlechte Angſt.

ber ich täuſchte mich. Herr Hamel ſah mich ohne Zorn
an und ſagte nur: „Geh ſchnell auf deinen Platz, mein kleiner
Franz, wir wollten ſchon ohne Dich anfangench ſtieg über die Bank und ſetzte mich auch gleich vor mein

Pult. Erſt als ich mich von meinem Schrecken etwas erholt
hatte, bemerkte ich, daß unſer Lehrer ſeinen ſchönen grünen
Rock, ſein fein gefältetes Oberhemd und eine ſchwarzſeidene ge-
ſtickte Kniehoſe angelegt hatte, wie er ſie ſonſt nur bei der Jn-
ſpektion und der Preisvertheilung trug. Auch die ganze Klaſſe

atte etwas außergewöhnlich Feierliches. Aber was mich
am meiſten überraſchte: hinten im Schulſaal, auf den Bänken,
die gewöhnlich leer blieben, ſaßen Dörfler ſtill und nachdenklich
wie wir: der alte Hauſer mit einem Dreiſpitz, der frühere Maire,
der frühere Briefträger und noch andere Leute. Sie Alle ſchienen
traurig zu ſein. Hauſer hatte ſogar eine alte Fibel mit abgeſtoßenen Ecken mitgebracht, die offen vor ihm auf den Knieen lag.

Seine große Brille lag zwiſchen den Blättern.
Während ich nicht genug über all das ſtaunen konnte, begab

a r Hamel auf ſein Katheder und mit derſelben ſanften und
doch ernſten Stimme, mit der er mich vorhin empfangen hatte,
ſagte er zu uns

„Meine Kinder, es iſt heute das letzte Mal, daß ich Unter-
icht ertheile. Von Berlin iſt der e gekommen, in den

ulen Elſaß-Lothringens nur noch Deutſch zu lehren Euer
neuer Lehrer kommt morgen. Heut iſt eure letzte franzöſiſche
Stunde. Jch bitte euch, ſeid recht aufmerkſam

Dieſe paar Worte erſchütterten mich. Ah, alſo das war an
der Mairie angeſchlagen!

Meine letzte franzöſiſche Stunde
Und ich ich konnte kaum ſchreiben. Jch würde es nie-

mals lernen! Würde nie weiterkommen! Welche Vorwürfe machte
ich mir jetzt wegen der verlorenen t der verſäumten Schul

en, die ich dazu benutzt hatte, Neſter zu ſuchen oder auf der
Schlittſchuh zu laufen! Meine Bücher, die ich bisher ſo

ngremig gefunden hatte, ſo mühſam zu tragen, meine Gram-
meine bibliſche Geſchichte ſie erſchienen mir jetzt wie

alte Freunde. Es ſchmerzte mich, ſie zu verlieren. Und
ebenſo ging es mir mit Herrn Hamel. Der Gedanke: er ver
läßt uns, ich ſoll ihn nie mehr ſehen, löſchte in meiner Erinne-
rung alle Strafen aus die Schläge mit dem Lineal und die
anderen.

Armer Mann! Da hatte er zu Ehren dieſes letzten Schul
tages ſeine guten Sonntagskleider angelegt und jegt begriff ich

auch, weshalb jene Alten aus dem Dorfe gekommen waren unddie letzten Bante beſetzt hatten. Es ſchien, als wollten ſie ſagen

wir bedauern, daß wir nicht öfter hierher in die Schule gekommen
ſind. Es lag wohl auch eine Art Dank darin für unſern Lehrer
und ſeine vierzigjährigen treuen Dienſte, eine Art letzter Pflicht
gegen das alte Vaterland, das mit ihm ſchied

Soweit war ich in meinen Gedanken gekommen, als ich mich
bei Namen rufen hörte. Die Reihe aufzuſagen war an mir.
Was hätte ich nicht darum gegeben, jetzt dieſe i Regel
über die Partizipien ohne jeden Fehler von Anfang bis Ende
herunterſchnurren zu können! Aber ich verhaſpelte mich ſchon bei
den erſten Worten und ſchweren Herzens blieb ich, hin und her
ſchwankend, in meiner Bank ſtehen. Jch wagte nicht den Kopf
zu erheben. e Hamel aber ſagte zu mir:

„Jch will Dich heute nicht ſchelten, S Du biſt
h genug. Das iſt es eben, ſiehſt Du. Alle Tage tröſtet
man ſich: Pah, ich habe ja noch Zeit, ich werde morgen lernen.
Und nun ſiehſt Du, wie es kommt. Ach, das war das große
Unglück unſeres Elſaß, den Unterricht immer auf morgen zu
verſchieben. Jetzt ſind jene Leute ganz im Recht, wenn ſie uns
ſagen Was, Ihr wollt Franzoſen ſein und könnt Eure Sprache
weder ſprechen noch ſchreiben Nicht Du allein biſt Schuld daran,
armer Junge. Wir haben uns Alle ein gut Theil Vorwürfe zu
machen.“

Eltern haben nicht genug auf Euren Unterricht ge
halten. Sie haben Euch lieber zur Feldarbeit geſchickt oder in
die Spinnerei, nur um ein paar lumpige Sous mehr einzu-
nehmen. Und ich ſelber, habe ich mir gar keine Vorwürfe zu
machen Habe ich Euch nicht oft genug in meinem Garten die
Blumen begießen laſſen, anſtatt mit Euch zu arbeiten Und
wenn ich Forellen fiſchen wollte, hab ich mir je ein Gewiſſen
daraus gemacht, Euch frei zu geben

Dann fing Herr Hamel von einem zum andern kommend
an, über die franzöſiſche Sprache zu reden. Er ſagte, ſie ſei die
chönſte, klarſte ausgeprägteſte Sprache der Welt. Wir ſolltenſe uns bewahren, ſie nie vergeſſen. Denn ſo laage ein in

Sklaverei gerathenes Volk ſich noch ſeine Sprache erhielte,
hätte es noch den Schlüſſel zu ſeinem Gefängniß in
Händen.

Darauf nahm er ſeine Grammatik vor und erläuterte uns
das Kapitel. Jch wunderte mich ſelbſt, wie ſchnell ich alles be

iff. Was er ſagte, war ſo leicht, ſo einfach. Jch glaube
allerdings auch, daß ich nie ſo gut aufgepaßt und daß unſer
Lehrer nie mit ſo viel Geduld erklärte und auseinanderſetzte.
Als ob der arme Mann, bevor er uns verließ, noch
all ſein Wiſſen hergeben, es uns heut auf ein Mal bei-
bringen wollte.

Nachher kam die Schreibſtunde. Für dieſen Tag
hatte Herr Hamel ganz neue Vorſchriften angefertigt. Jn
ſchöner Rundſchrift ſtand auf den einzelnen Blättern
France, Alsace, France, Alsace. Es waren gewiſſermaßen
kleine Fähnchen, die überall im Schulzimmer, auf jedem PulteW und es war wunderlich zu ſchen wie ſich Jeder an-
r mit welch ſtillem Eifer Jeder ſchrie b. Man hörte nur
das Kritzeln auf dem Papier. Einmal flogen auch Maikäfer ins
Zimmer. Aber keiner achtete darauf, nicht einmal die Kleinſten,
die ihre geraden Striche eifrig hinmalten, mit einem Herzensan
n Gewiſſenhaftigkeit, als wäre das ſchon richtiges Fran-
zöſiſch.

Auf dem Dach des Schulhauſes gurrten die Tauben. Von
Zeit zu Zeit, wenn ich von meinem Blatte einmal aufblickte, ſah
ich Herrn Hamel unbeweglich daſitzen auf ſeinem Katheder
Seine Augen hingen an allen Gegenſtänden rings umher. Es
war, als wollte er ſich ſein ganzes kleines Schulhaus mit einem
einzigen Blick einprägen, es in dieſem Blick für alle Zeit mit
ſich nehmen. Mein Gott: ſeit vierzig Jahren ſaß er nun auf
demſelben Fleck, den Hof immer vor ſich, die Klaſſe immer un
verändert. Nur die Bänke waren durch den langen Gebrauch
abgeſcheuert und ſpiegelglatt geworden, die Nußbäume im Hofe
waren gewachſen, und der Hopfen, den er ſelber gezogen, um-
rankte jetzt die Fenſter und kletterte bis zum Dach empor. Wie
weh muß es dem Mann thun all das zu verlaſſen, im oberen
Zimmer das Hin und Wiedergehen ſeiner Schweſter zu hören,
wie ſie die Koffer packte und verſchloß! Denn am nächſten Mor
gen wollten ſie fort, wollten ſie für immer aus dem Lande.

Trotzdem hatte er noch Kraft genug, die Schule bis zu
Ende zu halten. Nach der Schreibſtunde hatten wir Geſchichte:
dann ſangen die Kleinen zuſammen ihr Ba Be Bi Bo Bu.
Hinten im Zimmer hatte der alte Hauſer ſeiner Brille aufgeſetzt
und buchſtabirte mit dem Jüngſten aus ſeiner Fibel. Man
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merkte es ihm an, wie er fich bemühte, wie es ihm heiligſter
war. Seine Stimme zitterte vor Bewegung, und es war

ſo drollig ihm zuzuhören, daß wir Alle zugleich hätten lachen
und wrinen mögen. O, an dieſen letzten Schultag werde ich

euch ſchlug es u vom Kirchthurm, und das An
ten begann. Jn demſelben Augenblick ertönten vor un

eren Fenſtern die Trompeten der vom Exerziren zurückkehrenden
en erhob ſich Herr e ganz bleich von ſeinem Sitze.
s war er mir ſo vorgekommen.

„Meine Freunde,“ ſagte er, „meine Kinder, ich

Aber es ſchnürte ihm die Kehle zu. Er konnte den Satz
nicht S Ende bringen.

O er r Tafel, nahm ein Stück Kreide und kräftig
chrieb er, ſo groß er nur konnte:

„Vive la France!“
Dann lehnte er den Kopf an die Wand und blieb regungs-

los ſtehn. Nur mit der Hand, ohne ein Wort zu ſprechen, be
er uns

„Die Schule iſt zu Ende geht, geht!“

Allerlei.
Die Pariſer Singſpielhallen die keineswegs den in

gebräuchlichen Namen Café-chantant führen, ſondern
ncert“ genannt werden werden in der neueſten Nummerder „Modernen Kunſt“ durch Konrad Alberti, einen genauen

re des Pariſer Lebens, in einer geiſtreichen Plauderei ge

„Wer das fröhliche Paris kennen lernen will,“ ſchreibt Al-
berti, „kann das am beſten im „Café Concert“ (denn ſo und nicht
wie man in Deutſchlaud ſagt „Café-chantant“ lautet die franzö
ſiſche Bezeichnung für Singſpielhallen). Die Franzoſen ſind
das Volk der Welt das am meiſten arbeitet, die reichſte Wohl
thätigkeit ausübt und fich auch am ausgelaſſendſten amüſirt. Der
Tag gehört in Paris der ernſten ſtrengen Arbeit. Abends von
acht Uhr ab, nach dem Diner, ſtrebt Alles, ſich zu erholen, zu
erheitern. Dann ſtrömt die in die Theater oder in die
Cafe-Concerts. In den meiſten Pariſer Singſpielhallen bezahlt
man einen feſten Eintrittspreis, je nach Lage des Platzes von
50 Centimes bis 3 Francs, dafür erhält man eine Conſommation
gratis ein Glas Kaffee, einen Schnitt Bier, oder Kirſchen in
Branntwein eingemacht. Jn anderen zahlt man zwar keinen
Eintritt, aber erhöhte Preiſe für die Getränke. Viele zeigen
auch „entrée libre“ an. Das aber iſt ein Schwindel, denn ſo
wie man ſich einen Stuhl nimmt, muß man dafür zahlen.

Es ſind mehrere Gattungen der Pariſer Singſpielhallen zu
unterſcheiden. Die äußerlich eleganteſten und vornehmſten find
die in Champs élsées. Sie find zugleich Reſtaurationen, in
denen die Lebewelt zu ſehr hohen Preiſen vortrefflich ſpeiſt.
Dicke oder überlange Komiker treten hier auf und flotte Sänge-
rinnen in ſehr prächtigen, tief 1 Kleidern oder in
pikanten Charakterkoſtümen. Die Lieder derb und d aber
ohne eigentlichen feineren Witz, der Vortrag frei, nicht ſehr
charatteriſtiſch. Hier feierte Paulus den berühmten Boulanger,
hier ſtrahlt jetzt der Stern der Yvette Guilbert, der ich perſön
lich nie großen Geſchmack abgewinnen konnte: Ein langes,
mageres Weib, das die Verſe unerträglich dehnt und zieht und
jede Poiute ſechsfach unterſtreicht. Aehnlich dieſen eleganten
Gartenetabliſſements ſind die gro en Singſpielhallen in der
Stadt die PFolies dergères, die Scala, Olympia, Casino de
Paris, La cigale u. ſ. w. u. ſ. w., große, geſchloſſene, theater
artige Häuſer nur mit dem Unterſchied, daß man in dieſen
Lokalen gewöhnlich nicht ſpeiſt. Rollſchuhkunſtläufer, dreſſirte
Hunde, Marionetten, Jongleure, Drahtſeilkünſtler, muſi-
kaliſche Clowns, Ballets wechſeln hier mit Komikern und
Chanſonetten ab. Dieſe Etabliſſements ähneln am meiſten
unſern deutſchen Spezialitätentheatern. Die auftretenden Künſt-
ler ſind auch nicht durchaus Franzoſen es befinden ſich viel
mehr Engländer, ſogar viele Deutſche unter ihnen.

Ein Stufe niedriger als dieſe Lokale großen Stils ſtehen
die kleireren Cafe-Concerts der Vorſtädte, „Concert européen“ 2c.
Dafür geht es in ihnen um ſo ausgelaſſener zu. Sie ſind meiſt
drückend voll und bei der Enge des Lokals verbrüdert ſich das
Publikum gleich mit den Sängern und Sängerinnen. Es iſt
glechſam eine Unterhaltung zwiſchen Bühne und Saal; die

das Publikum unterhält ſich, lacht, fingt mit, die Melodieen ſind
liebenswürdig und luſtig, voll Laune und Feuer, das ganzeTheaterchen fahlt ſich wie eine Familie, das überſchäumende

Temperament des Pariſers kommt in hundert guten Scherzen
zum Ausdruck. Aus dieſen Lokalen gehen meiſt die ſpäteren
Sterne des „Brettls“ hervor.“

Ein merkwürdiges Naturſpiel wird aus Graz gemeldet
Der Kaufmann Wagner in Langenwang (Oberſteier) ließ den in
ſeinem Hofe befindlichen 6 Meter tiefen Pumpbrunnen einer gründ-
lichen Reinigung unterziehen. Bei dieſer n 7 förderten die
Zimmerleute eine 19 Centimeter lange lebende Forelle zu Tage.

hr Kopf iſt unverhältmäßig ſtark entwickelt, und die Augen ſtehen
weit hervor. Bei näherer Unterſuchung zeigte fich, daß das Thier
welches den Eindruck eines Fiſchkretius macht, erblindet iſt. Es
ſtellte ſich heraus, daß dieſe Forelle vor beiläufig 15 Jahren von
einem früheren Beſitzer des Hauſes in den Brunnen x wurde.
Außer der abnormalen Geſtalt iſt noch merkwürdig, daß die Forelle
während der langen Zeit, die ſie im finſteren Verlies zubrachte, an
Körperlänge faſt gleich geblieben iſt.

VYonr BHüchertiſch.
Eisernte und Eisverwerthung. Unter den Handelsartikeln

welche die nördlichen Länder unſeres Erdballes nach dem von der
Natur reicher geſegneten Süden ausführen, ſpiele das Eis keineswegs
eine untergeordnete Rolle. Schon ſeit Beginn unſeres n
haben die Yankees die handelsmäßige Verſorgung ihrer ſüdlichen
Bundesbrüder mit dieſem für mannigfache Jnduſtriezweige, wie für
Speiſekammer und Keller, Küche und Krankenſtube nothwendigen Ar
tikel im großen Maßſtabe in die Hand genommen und heute haben
wir nicht dloß einen ausgedehnten Eisexport nach allen im wärmeren
Erdgürtel gelegenen überſeeiſchen Kulturländern,. ſondern auch einen
großartigen Binnenhandel mit dieſem Produkte des nordiſchen Winters
innerhalb der europäiſchen Länder. Norwegen und die Schweiz ver
ſorgen England, Frankreich, Spanien und die Niederlande, die öſter
reichiſchen Alpenländer, Jtalien, Griechenland, theilweiſe auch Aegypten
und die Levante mit Eis, und ſelbſt innerhalb Deutſchlands vollzieht
fich der Eishandel von Land g. Land, mitunter ſogar in einer der
natürlichen entgegengeſetzten Richtung, in dem das Eis der oberbayeri
ſchen Seeen weit nach dem Norden hinauf wandert, in Gegenden,
denen die Vorbedingungen für ausreichende W fehlen.
Daß die großen Städte ihren Eisbedarf von außen her beziehen müſſen,
iſt ſelbſtverſtändlich, und ſo werden auch dieſe zu Mittelpunkten eines
fe nach den natürlichen Verhältniſſen v weitere oder engere Kreiſe ſich
e rſtreckenden Eishandels. In welcher Weiſe nun die Gewinnung des
Eiſes und ſeine Verwerthung vor fich geht. ſchildert ein hochintereſſanter
Nrtikel in dem neueſten Heft der beliebten Familienzeitſchrift „Zur
Guten Stunde“ (Berlin W., Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.;
Preis des Vierzehniagsheftes 40 Pfg.), welches in allen ſeinen
den höchſtgeſpannten Anforderungen der Leſewelt genügen dürfte. Annie
Bock's feſſelnder Roman „Führe uns nicht in Verſuchung“ ſchürzt in dieſer

ortſetzung die Fäden der Handlung zu intereſſantem Konflikte, während
Wilhelm Herberts Gebirgserzählnng „Gebüßte Schuld“ die Spannung
der Leſer bis zum Schluß wach hält und die Knotens in
ſympathiſcher Weiſe herbeiführt. „Hohe Frauen als Chefs preußiſcherekmenter führt ein Prachtblatt moderner JIlluſtrationstechnik vor,

begleitet von einem erſchöpfenden Artikel aus ſachkundiger Feder, zuwachem außerdem noch eine Fülle meiſterhaften Bildſchmuckes tritt,

um in Verbindung mit der Gratisbeilage „Illuſtrirte Klaſſiker
bibliothek“ auch dieſes Heft von „Zur Guten Stunde“ ſeinen
Vorgängern in fortſchreitender Güte anzureihen und dieſe Zeitſchrift
zu e der werthvollſten Gaben der deutſchen Journallitteratur
zu machen.

Das ſoeben erſchienene Heft 2 der „Gartenlaube“ macht den
gewohnten vortheilhaften Eindruck. Auf dem Gebiete der Erzäh ung
iſt vor allem der treffliche, ſpannende Roman „FFaia Morgana“ von
E. Werner hervorzuheben. Die berühmte Verfaſſerin verſteht die ernſten
Konflikte der Hauptperſonen meiſterhaft vorzubereiten, wird aber in der
Nebenhandlung auch dem Humor gerecht. Vom trefflichſten Humor
ſind ferner die r „Vons“ von Hermine Villinger und
ſchichten des Herrn Direktors“ von Ernſt Lenbach. Den Zeitereigniſſen
wird durch eine Reihe von Artikeln und ZIlluſtrationen Rechnung ge
tragen. Die Jubelfeier der Wiedererrichtung des deutſchen Reiches, die
Entdeckung der Röntgenſchen Strahlen find in ſehr zweckmäßiger undfeſſelnder weiſe behandelt. Weiteſte Kreiſe der Turner, ſowie An
hänger der Bewegung für Leibesübungen und Volksſpiele werden von
dem Artikel „Kaiſer Friedrich ein Freund des Turnens“, Er
innerungen von Dr. Euler, dem bekannten Biograpben des Turnvaters
Jahn, ſehr ſympathiſch berührt werden. Zur Karnevalſtimmung paſſen
dagegen flotte Artikel wie die Skizze „Zweiter Jüte“ von Hans
Krämer, ein Bildchen aus dem Berliner Droſchkenkutſcherleben. Auch
der poetiſche Schmuck fehlt nicht dem ſo reichhaltig ausgeftatteten Hefte.
„Am Grabe meiner Frau“ lautet der Titel eines tiefempfundenen Ge
dichtes von Emil Rittershaus, während Johannes Proölß in einer
Ballade „Hutten in Rom“, einen Streit Ullrich von Huttens mit
franzöſiſchen Geſandten in Viterbo in ſchneidigen Verſen darſtellt.

Vrrtragenden werden, vom Beifall erregt, immer übermüthiger,
Verantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle Saale), Leipzigerſtr. r.
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